r 


re 


Am 31. 


Banarbelli 


M46. 
Sele nd, Abends 


Sonn- und Fefttag 


Driefträger ius Haus 2,42 Mk. 


DNdent 


Schriftleitung: Brüdenftraße 54, 1 Treppe. 
Eprichzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


> 


eis vierteljährlich 
Aus Mk., 1 ins 
allen Poſtanſtalten 2 „ durch 


Sonntag, den 25. Februar 1002. 


Für den Monat März BE 


koſtet die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ durch 
die Poſt bezogen 67 Pfg., frei ins Haus 81 Pfg., 
in den Ausgabeſtellen und in der Geſchäftsſtelle 
60 Pfg., frei ins Haus 75 Pfg. Beſtellungen 
nehmen alle Poſtämter, Landbriefträger, die Aus⸗ 
gabeſtellen und die Geſchäftsſtelle enkgegen. 


Italien und die verlängerung der 
Handelsverträge. 


Ein italieniſcher Korreſpondent ſchreibt: 

Die widerſprechenden Nachrichten über die 
Abſichten einer ſtillſchweigenden oder ausdrücklichen 
Verlängerung der Handelsverträge um ein Jahr 
werden von der geſamten italieniſchen Preſſe ein⸗ 
ſtimmig dahin aufgefaßt, daß es zu dieſer Ver⸗ 
längerung mit oder ohne ausdrücklichen Wunſch 


der beteiligten Regierungen von ſelbſt kommen 


wird. Einer der hervorragendſten 
Staatsmänner und Wirtſchaftspoli⸗ 
tiker Italiens ſchilderte die Lage mir gegen⸗ 
über wie folgt: 

„Es liegt auf italieniſcher Seite durchaus 
kein eigenſinniges Beharren auf dem von Luzzatti 
vorgeſchlagenen Gedanken der einjährigen Ver⸗ 
längerung darin, wenn wir alle glauben, daß das 
das vorläufige Ende der Verhandlungen ſein wird. 
Es liegt das vielmehr in den Zeitverhältniſſen. 
Dezember dieſes Jahres müßte gekündigt 


aden. Keine Macht wird kündigen, ohne daß 
hre leitenden Gtantëmänner einen Taren Begriff 
von der Zukunft haben. Wie kann Prinetti und 


daher an eine Kündigung glauben? 
Wenn ſie ſich umſehen, ſo finden ſie in Deutſch⸗ 
land eine beiſpielloſe Verwirrung, geſteigert durch 
die Vorgänge in der Zolltariſkommiſſion, durch 
das trotzige Echo, das dem Kanzler aus dem 
Zirkus Buſch entgegenſchallte. Wir alle ſind 
davon überzeugt, daß der deutſche Boll- 
tarifentwurf nicht Geſetz wird, aber 
das würde ja den Glauben an die Fortdauer der 
jetzigen Verträge nur beſtärken. In Oeſterreich 
iſt kaum eine einzige der nennenswerten Schwierig⸗ 
keiten behoben, die zwiſchen den beiden Reichs⸗ 
hälften beſtehen, und von der ungariſchen 
Regierung iſt ja in der That trotz der 


Berliner Stimmungsbilder. 


Von paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 
Salons einſt und heute. — das preußiſche Berlin und 
die deutſche Weltſtadt. — Wichtige veränderungen. — 
Beamtentum und Diplomatie. — Eine Soiree beim 
rumäniſchen Geſandten A. Beldiman. Georg 
Enesco. — „Lebende Bilder“ der Bofoeielicaft. — 
orträt⸗Ausftellung von Iulius Kraut. — Aünſtleriſche 
riſis. — Wer wird unſere königlichen Bühnen leiten? 
Die „Berliner Salons“ waren vor 
einer Reihe von Jahrzehnten der beliebte 
Gegenſtand langer Abhandlungen ſowohl wie 
ſeuilletoniſtiſcher Schilderungen, und der ſchreib⸗ 
luſtige Varnhagen — um nur einen Namen zu 
nennen — hat uns genug Material darüber 
hinterlaſſen. Gelehrte, Schriftſteller, Künſtler 
waren in erſter Linie die Stützen jener Salons, 
die für das geiſtige Leben der damaligen Zeit 
einen wichtigen Mittelpunkt bedeuteten und die 
Anſchauungen des gebildeten Bürgertums nicht 
unweſentlich beeinflußten. Das ſchnelle Wachstum 
Berlins zur Weltſtadt brachte auch hier eine Um- 
wandlung zuſtande; von allen Seiten, aus allen 
Teilen des wiedergeeinten Vaterlandes ſtrömten 
der Bevölkerung neue Elemente zu, die bisher 


ziemlich abgeſchloſſenen Berliner Kreiſe erweiterten 


ſich von ſelbſt; der innere Zuſammenhang lockerte 
fih, die Intereſſen wurden allgemeinere, friſche 
Größen tauchten auf und verdunkelten den Ruhm 
der bisherigen Götter — langſam verlöſchten die 
Lichter in einem Salon nach dem anderen. Auch 
die raſch gewachſenen materiellen Anſprüche hatten 
ihren Teil daran, die berüchtigten Gründerjahre 
ſorgten dafür, daß mit der berühmten Berliner 
Einfachheit gehörig aufgeräumt wurde, mit dem 
„beißen Waſſer mit Peccofaft und Butter- 
bemmekens eingeſtippt“, wie ein Kouplet die 


hieſigen ſchöngeiſtigen Thees verſpottete, war es 


Dementis der Verlängerungsgedanke ausgegangen. 
Die Schweiz endlich hat eben mit der Ver⸗ 
öffentlichung des Zolltarifentwurfs zahlreiche all⸗ 
gemeine und ſpezielle Hoffnungen zu nichte ge⸗ 
macht, allgemeine, weil die protektioniſtiſche 
Richtung des Entwurfs auch da wieder unend⸗ 
liche, lange und ſchwierige Unterhandlungen her⸗ 
vorruft, ſpezielle, weil der Entwurf ein neues, 
ſchweres Hindernis für die Entwickelung der 
Weinausfuhr darſtellt. Und in Italien ſelbſt 
iſt die Situation durchaus unaufgeklärt; daß 
man weniger davon ſpricht, als von den 
übrigen Ländern, hat ſeinen Grund in unſerer 
leidigen Gewohnheit, ſo zu thun, als ob nur 
die Deputierten das Recht hätten, über öffent⸗ 
liche Dinge ihre Meinung zu äußern. Vor 
allem ift die italieniſche Handels- 
vertragskommiſſion, die jetzt unter dem 
Vorſitz des Generaldirektors Dr. Stringher all⸗ 
wöchentlich mehrere Sitzungen abhält, noch über 
keine Poſition ganz einig geworden, die wirklich 
von den Intereſſenten mit Wünſchen und 
Anſichten umſtritten iſt. Dazu kommt, daß in 
der Kommiſſion Mitglieder ſitzen, die dann nicht 
zu den Unterhändlern gehören werden, während 
heute außerhalb der Kommiſſion ſtehende oder 
ſolche, die wie Luzzatti ſich jetzt nicht in jeder 
Detailfrage binden wollen, entſcheidenden Einfluß 
üben werden. Es kann authentiſch verſichert 
werden, daß über den Vorſchlag der ein⸗ 
jährigen Verlängerung die italieniſchen 


Regierungskreiſe heute anders denken als vor 
einem halben Jahr. Damals betrachtete man es 


mehr als ein politiſches Auskunfts⸗ 
mittel, um Zeit zu gewinnen, heute als 
eine Notwendigkeit.“ 


Vam Reichstage. 

149. Sitzung, 21. Februar. 

Am Tiſch des Bundesrats: Kriegsminiſter v. Goßler. 

Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten Beratung 
des Militäretats. 

Beim Titel „Militärjuſtizverwaltung“ bringt 

Abg. Kirſch (Zentr.) die Inhaftnahme des Dber- 
ſtabsarztes Dr. Schimmel in dem Elberfelder Militär⸗ 
befreiungsprozeß zur Sprache. 

Geheimer Oberkriegsrat Wolff kann eine materielle 
Erklärung des Falles nicht geben, da die Akten der 
Militärverwaltung noch nicht zugegangen ſind. 

Bei Kapitel „Geldverpflegung“ wünſcht 


vorbei, man verlangte mehr, viel mehr, und den 
mit vielen Umſtänden verbundenen erheblichen 
Ausgaben fiir Geſelligkeit, zumal für eine regel- 
mäßige, waren die bejahrten und bequem 
gewordenen Vertreter und Vertreterinnen der ein- 
geborenen“ litterariſchen, wiſſenſchaftlichen und 
künſtleriſchen Kreiſe nicht gewachſen oder wollten 
ſich dieſem Zwang nicht fügen. 

Die Lücke wurde, wenn auch nur allmählig, 
durch unſer höheres und hohes Beamtentum, 
ſowie durch die Diplomatie, die einheimiſche, wie 
fremde, ausgefüllt; früher ſtreng abgegrenzt und 
am liebſten ganz unter ſich, erforderte nach und 
nach das kreiſende Leben der Millionenſtadt auch 
in dieſen Geſellſchaftsſchichten mehr Abwechſelung 
und mehr Berückſichtigung der geiſtigen und 
künſtleriſchen Intereſſen, und es ergaben ſich bei 
öffentlichen Feſten und dergleichen nähere perſönliche 
Berührungen der bis dahin ſo abgeſonderten 
Stände. Kaiſer Friedrich und ſeine Gemahlin 
gingen mit ſchönſtem Beiſpiel voran, andere fürft- 
liche Familien folgten, und man weiß, wie weit 
bereits unter dem Fürſten Hohenlohe und ebenfo 
jetzt unter dem Grafen Bülow die Pforten des 
gaſtlichen Reichskanzlerpalais einer vornehmen und 
mannigfaltigen Geſelligkeit geöffnet ſind. Nicht 
nur: „was iſt er?“, ſondern auch: „was kann 
er?“ muß die Frage lauten, ſoll ſich der echte, 
belebende geſellige Klang einſtellen. 

Das zeigte ſich bei einer kürzlich in der 
hieſigen Rumäniſchen Geſandtſchaft ver⸗ 
anſtalteten Soiree, die dem Talente zu Ehren 
veranſtaltet ward, dem Talente eines jugendlichen 
rumäniſchen Violinvirtuoſen Georg Enes co, 
der blos auf wenige Tage in Berlin weilte, um 
hier zwei, von reichem Erfolge begleitete Konzerte 
zu geben. Trotz der nur kurz zuvor erſolgten 
Einladung war derſelben ein aus mehr denn 
hundert Perſonen beſtehender erwählter Kreis gez 


Thorner 


Ihe Zeilung. 
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Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. 


die 6 ges 


Bet 


Abg. Müller - Sagan (frf. Vp.) weitere Erhöhung 
der Gehälter der Oberroßärzte und Roßärzte, ſowie der 
Kaſernen- und Lazarettinſpektoren. 

Abg. Werner (Reformp.) befürwortet eine Gehalts⸗ 
aufbeſſerung der Zahlmeiſter. 

Geheimrat Herz tritt dieſen Wünſchen entgegen, 
da die Finanzlage eine ſehr ungünſtige ſei. 

Abg. Dr. Oertel (konſ.) wünſcht eine Beſſerſtellung 
der Feldwebel und Wachtmeiſter. 

Abg. Dr. Hermes (fr. Vp.) wünſcht eine allge- 
meine Aufbeſſerung der Stellung der Militärapotheler. 

Abg. Graf Oriora (natl.) ſchließt ſich dem Vor- 
redner an. 

Abg. Horn⸗Goslar (natl.) tritt für Erhöhung des 
Ranges und Serviſes der Militärkapellmeiſter ein. 

Abg. v. Maſſow (k.) weiſt auf die Zeitungsnach⸗ 
richten hin, wonach 10000 Remontepferde von England 
in Preußen angekauft ſeien. Das würde im Intereſſe 
der Erhaltung eines guten Pferdebeſtandes für unſere 
Kavallerie zu bedauern ſein. 

Abg. Eickhoff (frf. Vp.) fragt an, ob es richtig 
ſei, daß allen Abiturienten der drei höheren Lehranſtalten 
die Offizierslaufbahn offen ſtehe und tritt ferner für eine 
Erweiterung des Lehrplanes der Kadettenanſtalten ein. 

Generalmajor v. Einem weiſt auf die Kabinetts⸗ 
ordre hin, nach welcher die Abiturienten der Oberreal⸗ 
ſchulen dieſelbe Berechtigung zur Offizierslaufbahn haben 
wie die Abiturienten der Gymnaſien und Realgymnaſien. 

Abg. Zubeil (Soz.) führt Beſchwerde über die 
horrenden“ Zuſtände in den Artilleriewerkſtätten in 
Spandau und weiſt darauf hin, daß am 15. d. Mts. 
Kündigungen in großem Umfange dort ſtattgefunden 
hätten. 

General v. Einem erklärt die Beſchwerden des 
Vorredners für unbegründet. Lohnherabſetzungen ſeien 
allerdings vorgekommen infolge der neuen Lohnordnung. 
Sie ſeien aber bald inhibiert worden. Maſſenkündigungen 
ſeien allerdings erfolgt. Hoffentlich werden ſie nicht alle 
zur Ausführung kommen. 

Darauf vertagt ſich das Haus. 


Extaordinarſum des Milſtäretats, 
invalidenfonds) 


Schluß 7 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 


32. Sitzung, 21. Februar. 


Am Regierungstiſch: Schönſtedt, Frhr. v. Hammerſtein. 


Der Reſt des Juſtizetats wird ohne weſentliche 
Debatte erledigt. 


Bei dem Etat des Miniſteriums des Innern bringt 

Abg. Dr. Friedberg (nl) das Verhalten des 
Landrats v. Maltzahn in Grimmen zur Sprache, der ſich 
nicht nur in den Parteiſtreit bei der Wahl Gotheins zum 
Reichstag eingemiſcht habe, ſondern auch nach der Wahl 
ein Lokal, welches den Freiſinnigen als Verſammlungs⸗ 
ort diente, dadurch boykottiert habe, daß er dort nicht, 
wie ſonſt, das Diner zu Kaiſers Geburtstag ſtattfinden 


folgt und hatte ſich am Sonntag-Abend in den 
lichten, kunſtgeſchmückten Räumen der Geſandt⸗ 
ſchaft eingefunden, in denen fih jeder, dank 
der herzlichen Liebenswürdigkeit des. Geſandten 
A. Beldiman und ſeiner ungemein gewinnenden 
Gemahlin mit den freundlich ſtrahlenden, klugen 
Augen, ſogleich behaglich fühlte. Die Träger 
toͤnender Namen und Inhaber einflußreichſter 
Stellungen waren hier neben ſchönen, liebreizenden, 
eleganten Frauen verſammelt — nichts Steifes 
und Getragenes, ſondern von Anſang an der 
Charme einer empfangsfreudigen, frohfiunigen 
Geſelligkeit ohne Elikettenzwang und Mean, 
ſchwall. Am Arme ſeiner holden, zarten, blonden 
Gemahlin erſchienen Prinz Karl von Hohen⸗ 
zollern, in Figur und Mienen feinem Bruder, 
dem rumänischen Thronfolger, glei hend, der Er b- 
prinz Wilhelm von Hohenzollern, in 
der Oberſtleutnantsuniform des 1. Garde-Regi⸗ 
ments z. F, war allein gekommen, ſich lebhaft 
unterhaltend und gern von ſeinen Reiſen im 
Orient und den dort gewonnenen Eindrücken be 
richtend, friſch und ungezwungen in feinem Weſen, 
nicht nue in ſeinem Aeußern, auch in ſeinem 
Sichgeben dem Kaifer ähnelnd. Der ruſſiſche 
Botſchafter Graf von Often - Caden ſchien die 
Anſtrengungen ſeines Jubiläums gut überwunden 
zu haben, von den andern Vertretern der fremden 
Regierungen ſah man die Botſchaſter bezügl. Ge⸗ 
ſandten Oeſterreich⸗Ungarns, Italiens, Spaniens, 
der Türkei, Schwedens, Belgiens, Sachſens, 
Bayerns, hohe Beamte und Offiziere, alle über- 
ragend die ſchlanke Figur des Hausminiſters von 
Wedel, neben welchem man den Oberhofmarſchall 
Grafen Eulenburg und den Schloßhauptmann 


Grafen Carmer bemerkte, welch' letzterer den 
Hausherrn in ſeinen Repräſentationspflichten 
unterſtützte und mit weltgewandter Freund- 


lichkeit die gegenſeitigen Bekanntſchaften ver⸗ 
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ließ. Der Landrat habe ſich damit in Gegenſatz zu 
einem erheblichen Teil der Bevölkerung geſtellt und 
damit entſchieden gegen die Pflichten ſeines Amtes 
verſtoßen. Hier ſei in eklatanter Weiſe erwieſen, wie ein 
Landrat ſich zum Vertreter einer beſtimmten Partei⸗ 
richtung mache. (Lebhafter Beifall links.) 

Miniſter des Innern Frhr. v. Hammerſtein 
erklärt hierauf, allerdings dürfe der Landrat nicht Agent 
einer beſtimmten Partei ſein. Wie recht er aber gerade 
damit gehandelt habe, die Feier nicht in jenem Lokale 
abzuhalten, beweiſe der Umſtand, daß der Kaiſerkommers, 
den die Liberalen dort abgehalten hätten, zu einer wahren 
Orgie ausgeartet ſei. 

Die Abgg. Gothein und Barth (fri. Bgg.) 
beſtreiten letzteres. Es habe ſich vielmehr bei den 
Konſervativen die ſchönſte Keilerei entwickelt. (Große 
Heiterkeit links.) Bei den Arbeitern und kleinen Leuten, 
den Liberalen, kam es zu einer ſolchen Keilerei nicht, 
ſondern da, wo der Landrat war. (Heiterkeit. ) 

Abg. v. Brockhauſen (k.) hebt hervor, daß bei 
den Liberalen das Lied geſungen worden fei: „Wenn İğ 
einmal der Landrat wär'“. Dasſelbe enthalte ſchöne 
Stellen. (Rufe links: Vorleſen! Singen!) — Wir ſind 
hier nicht im Reichstag. Vielleicht ſingen nachher die 
Herren Barth und Gothein ein Duett. (Stürmiſche 
Heiterkeit. Glocke des Präſidenten.) 

Präſident v. Kröcher: Um unliebſamen Vor⸗ 
kommniſſen vorzubeugen erkläre ich, daß hier nicht 
geſungen werden darf. (Stürmiſche Heiterkeit.) 

Abg. v. Brockhauſen (k.) verlieſt unter 
1 * Heiterkeit der Linken einige Stellen des 

randſchen „Landratsliedes“. 

Abg. Träger (freiſ. Bag.) bringt hierauf die 
Nichtbeſtätigung der Wahl des Stadtrats Kauffmann als 
Bürgermeiſter von Berlin zur Sprache. Redner ſieht den 


einzigen Grund für Kauffmanns Nichtbeſtätigung darin, 


daß dieſer vor 20 Jahren als Offizier des Beurlaubten⸗ 
ſtandes ſich im Gegenſatz zur Regierung für Einführung 

kt en Militärdienſtes ausgeſprochen habe, der 
inzwiſchen aber doch zur Einführung gelangt | i 


wort, allerdings fei das kommunale Selbſtve waltungs⸗ 
recht auch für ihn ein Noli me tangere. Die Kommune 
müſſe aber auch die Rechte anderer anerkennen. Es 
hätten ſchwerwiegende Bedenken gegen Kauffmanns Be⸗ 
ſtätigung vorgelegen, er habe dem Könige darüber Auf⸗ 
klärung gegeben, lehne aber hier jede Aufklärung ab. 
Redner macht ſchließlich der linksliberalen Preſſe den 
Vorwurf, daß ſie politiſche Geſichtspunkte in dieſe rein 
kommunale Angelegenheit hineingetragen habe und aus 
der Sache eine Machtfrage habe machen wollen. 


Nachdem auch Frhr. v. Zedlitz (fri) unter großein 
Lärm nach perſönlichen Angriffen, durch die er ſich einen 
Ordnungsruf zuzog, ausgeführt hatte, daß die ganze 
Sache auf eine Kraftprobe des kommunalen Freiſinns 
hinauslaufe, vertagte 
auf morgen. 

Schluß 4 Uhr. 


mittelte, den zum erſten Male hierſelbſt 
Anweſenden gern erklärend, „weß' Art und Name“ 
jeder und jede ſei. Unter den Damen glänzte 
die ſchöne Gräfin von Solms⸗Baruth, zu ihrer 
prunkvollen weißen Toilette bildete das ſchlichte 
Schwarz der anmutigen Hofdame Gräfin Keller 
einen Gegenſatz, auch Frau von Podbielskis zier- 
liche Figur war von halbdunklem, ſchmelzbeſetztem 
Koſtüm umhüllt. 

Tiefe Stille trat ein, als Georg Enesco 
die Geige zu Beethovens G-dur-Romanze an= 
ſetzte, der Saraſates Zigeunerweiſen folgten und 
fih Kompoſitionen von Spvenſen, Bach, Saint⸗ 
Saens anſchloſſen. Erſtaunliche Technik verbindet 
ſich mit weichſtem, die Seele erfüllendem Ton, 
und bei Zarzydis Mazurka konnte man wirklich 
von einem Schluchzen der Saiten ſprechen. Ge⸗ 
bannt lauſchte man den wunderſamen Tönen, die 
alle derart ergriffen, daß eift, nachdem fie einige 
Zeit verhallt, der Beifall begeiſtert ausbrach. 
Dem kaum zwanzigjährigen, beſcheidenen Künſtler 
dürfte eine große Zukunft ſicher fein. Fräulein 
von Linſingen ſang mit voller, ſympathiſcher 
Stimme die Eliſabeth⸗Arie aus dem „Tannhäuſer“ 
und mehrere Lieder, welche verdiente Zuſtimmung 
fanden. Nach dem Konzert ſorgte ein überaus 
reiches Buffett für die leibliche Nahrung, und 
blieb die Geſellſchaft noch lange in angeregteſter 
Weiſe vereint; „es ift der Ton, der die Muſik 
macht“, ſagt ein franzöſiſches Wort, bei einer 
Geſelligkeit aber wird die Stimmung erheblich 


Miniſter v. Hammerſtein erklärt in ſeiner Ant⸗ 


2s 
Er Br 


das Haus die Weiterberatung 


durch die Gaſtgeber beeinflußt — kein Wunder, 


daß man ſich nach Mitternacht nur ſchwer von 
dieſem glücklichen Heim und ſeinen Bewohnern 
trennte. 

Die Mehrzahl der in der rumänischen Geſandt⸗ 
ſchaft eingeladen Geweſenen fand ſich zwei Tage 
ſpäter im Künſtlerhauſe zuſammen, wo zum boſten 
mehrerer Damenheime eine Vorſtellung der 


Dentſches Reich. 

Der Kaiſer ſandte an den Deutſchen 
lottenverein folgendes Danktelegramm ab: 
„Hubertusſtock, 20. Februar. Die, von dem 
Deutſchen Flottenverein mir dargebrachte, von 
wahrhaft patriotiſchem Geiſte durchwehte Huldigung 
habe ich mit Befriedigung entgegengenommen. 
Ich bitte Euere Durchlaucht, den Mitgliedern 
dafür meinen aufrichtigſten Dank zu übermitteln. 
Das Streben des Vereins, das Verſtändnis 
für die Entwickelung Deutſchlands zur 
See im ganzen Vaterlande thatfräftig zu fördern, 
kaun ich nur auf das wärmſte anerkennen. Ich 
werde das Wirken des Vereins auch ferner mit 


ſympathiſchem Intereſſe verfolgen.“ 


eee 


en 


i 
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Der Großherzog von Sachſen⸗ 
Weimar traf geſtern nachmittag in Karlsruhe 
ein und wurde von dem Großherzog und dem 
Prinzen Mox von Baden auf dem Bahnhofe 
empfangen. 

In Darmſtadt fand eine Sitzung der 
Bureau- und Fraktionsvorſtände der zweiten 
Kammer ſtatt, in der beſchloſſen wurde, den 
Großherzog zu erſuchen, der Kammer 
ſeine Gründe für die Eheſcheidung 
mitzuteilen. Staatsminiſter Rothe gab 
eine entgegenkommende Eiklärung ab. Die ge⸗ 
wünſchten Mitteilungen werden wahrſcheinlich in 
einer geheimen Sitzung der Kammer erfolgen. 

Fin Verzeichnis der erbeuteten 
chi eſiſchen Fahnen wird im „Militär⸗ 
woch enblatt“ abgedruckt. Es handelt fih um 
8 Fahnen der Leibtruppe des Vizekönigs von 
Nanking, 15 Fahnen der „treuen und ſtand⸗ 
haften Armee“, 7 Fahnen, die vermutlich als 
Boxerfahnen urſprünglich für religiöſe Zeremonien 
beſtimmt waren, 9 Ordreflaggen mit der Inſchrift 
„Befehl“, 23 Fahnen ohne Inſchrift, 18 Fahner 
mit dem Drachen oder mit myſtiſchen Zeichen und 
7 Artilleriefahnen mit der Inſchrift „Kanone“. 

Der Vorſtand des Verbandes 
Deutſcher Kunſtgewerbevereine wurde 
Donnerstag wegen Beteiligung Deutſchlands an 
der Ausſtellung in Turin vom Reichskanzler 
und von v. Poſadowski empfangen. 

Budgetkommiſſion. von Thielen hob 
hervor, daß die Einnahmen der elſaß⸗lothringiſchen 
Bahnen wegen der Lage der Eiſeninduſtrie zu⸗ 
zückgegangen find. Man rechne auf einen Mug- 
fall von zehn Millionen, davon neun auf den 
Güterverkehr. Zum Schluß erklärte er, einer Er⸗ 
mäßigung der Perſonentarife nicht bei⸗ 
ſtimmen zu können, da man allgemein ſchon zum 
Selbſtkoſtenpreiſe oder darunter fahre 


Zolltarifkommiſſion. v. Wangen⸗ 


heim bedauert das Verhalten der Regierung. 
Ge oebe ie ber Abhimmung über ben Rompromibe 


antrag enthalten, abwartend, welche Geſtalt der 
Zolltarif annehme. Er werde dem Zolltarif 
nur zuſtimmen, wenn er der Land wirtſchaſt ſolche 
Vorteile bringt, daß ihr Beſtehen ſelbſt bei 10 oder 
12jähriger Bindung ſicher ift. v. Poſadowsky 
ſagt, die Minimalzölle feien nicht verfaſſungs⸗ 


Hofburg vollzog geſtern vormittag der Kardinal 
Gruſcha die kirchliche Segnung des Erzherzogs 
und der Erzherzogin Rainer, welche 
geſtern ihre goldene Hochzeit begingen. 


herzoge und Erzherzoginnen, die auswärtigen zur 
Feier 
chargen, die gemeinſamen, ſowie die öſterreichiſchen 
und ungariſchen Miniſter, die Spitzen der Be⸗ 
hörden, die Generalität und der Adel bei. 


Spanien. 
Die Unruhen in Spanien. Wie aus 
Sevilla verlautet, ſind dort mehrere 


italieniſche 
die 
maßnahmen. — In Bilbao ſind ebenfalls 
Anarchiſten eingetroffen, um eine Ausſtands⸗ 
bewegung herbeizuführen, die Sozialiſten ver⸗ 
weigern denſelben ihre 
Caſtellon iſt der Ausſtand durch eine Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern 
beendet. 
Jeſuiten auf einige Perſonen, welche in das 
Klofter eindringen wollten, Feuer, da fie die⸗ 
ſelben für Einbrecher hielten. Der Ausſtand in 
Saragoſſa dauert fort, doch herrſcht Ruhe. — 
In Valencia wurden bei den geſtrigen Un⸗ 
ruhen 3 Perſonen verwundet und 14 verhaftet. 


Die 
Betrieb wieder aufzunehmen, widrigenfalls ihnen 
ihre Konzeſſion entzogen werden würde. 
Generalkapitän ordnete das regelmäßige Wieder⸗ 
erſcheinen der Zeitungen an, und verlangte die 
Adreſſen derjenigen 
weigern ſollten, zu arbeiten. 
handelte mit mehreren Perſönlichkeiten, welche ſich 
erboten, zur Wiederherſtellung der Ordnung bei⸗ 
tragen zu helfen. 


Buren Louis Botha ſoll Mitte Januar 
in den Händen der Engländer geweſen 
ſein. Nach einem Privatbrief eines engliſchen 
han fielen ne dem 3 
Hamilton nahe bei Knapdaar 33 Buren in die 
derbe die angenen wurden. in z Dieſe 
Gruppen geteilt, und Botha befand ſich unter 


unterſtellt waren. 


fangenen zu entfliehen. 


würdig und fügt hinzu, er habe geſtern für die 
Aufrechterhaltung der Regierungs⸗ 
vorlage, nicht aber für Aufhebung der 
Minimalzölle geſprochen. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
In der Pfarrkirche der Wiener 


Der Feier wohnte der Kaiſer, ſämtliche Erz⸗ 


eingetroffenen Fürſtlichkeiten, die Hof⸗ 


Anarchiſten eingetroffen; 


Behörden treffen entſprechende Vorſichts⸗ 


Unterſtützung. — In 


— In 


Saragoſſa gaben die 


— In Barcelona iſt die Lage ruhiger. 
Fuhrweiksbeſitzer erhielten Befehl, den 


Der 


Buchdrucker, welche ſich 
Der Präfekt ver⸗ 


der Krieg in Südafrika. 


Der Generalkommandant der 


denjenigen, die der Ueberwachung des Nachzuges 
Eine andere feindliche Kolonne 
galoppierte plötzlich heran, und in der entſtandenen 
Verwirrung gelang es einigen Ge⸗ 
Unterihnen 


Hofgeſellſchaft ftattfand, deren Protektorat 
die junge Gemahlin des Herzogs Ernſt Günther 
von Schleswig⸗Holſtein — blond, ſchlank, freund⸗ 
lich — übernommen und für welche ſich die 
Komiteedamen, namentlich Frau v. Rheinbaben, 
Frau v. Podbielski und Frau v. Thielmann, auf 
das regſamſte verwendet hatten. Und mit 
ſchönſtem Erfolg, pekuniär ſowohl wie künſtleriſch. 
Der Saal war bis auf das allerletzte Plätzchen 
gefüllt mit einem Publikum, wie man es ſo 
„blaublütig“ früher blos auf den Subſkriptions⸗ 
bällen vereint geſunden. Eine ganze Reihe von 
Prinzen Hatte fih eingeſtellt, Prinz Eitel 
Friedrich, nicht mehr wie einſt im lockigen 
Haar, aber groß, ſtattlich, dabei von freundlicher 
Beſcheidenheit, Prinz Friedrich Wilhelm, 
dritter Sohn des Prinzen Albrecht, Erbprinz 
und Prinz Karl von Hohenzollern, 
Herzog Ernft Günther und Herzog 
Albert von Schleswig⸗Holſtein und ſo 
fort, man müßte zumteil den Gothaiſchen Almanach 
ausſchreiben, wollte man alle nenuen. Und wie 
unten, ſo auf der Bühne, wo echte und rechte 
Prinzen, Graſen, Barone, Exzellenzen und ſonſtige 
hoch- und hochwohlgeborene Damen wie Herren 
die Prinzen und Edlen und übrigen altvertrauten 
Geſtalten aus dem Märchenlande darſtellten 
Profeſſor Julius Kraut, der bekannte Maler, 
hatte mit ſeinem künſtleriſchen Sinn die zehn 
lebenden Bilder gruppiert und Marx Möller 
die verbindende Dichtung verfaßt, die weit über 
ähnliche Texte hinausgeht und in eigenartiger 
Zuſammenfaſſung romantiſchen Schimmer mit 
wahrer dichteriſcher Empfindung vereint. In 
ſchmuckem Gewande, mit den Abbildungen der 
lebenden Darſtellungen, iſt die von Viktor 
Hansmann hübſch kowponierte Dichtung unter 
dem Titel: „Deutſche Mäcchen“ im hieſigen 
Verlage von Otto Elsner erſchienen und wird 
gewiß vielen außerhalb Berlins Freude bereiten. 

Auch in dieſem Fall blieb man noch geſellig 


beiſammen und vereinten ſpäter lockende Tanz⸗ 


weiſen die junge Welt. In den Gemälderäumen 
waren Buffetts errichtet, und in einem der erſteren 
konnten feſſelnde Vergleiche angeſtellt werden 
zwiſchen den hier höchſt körperlich Umherwandeln⸗ 
den und ihren Bildniſſen an den Wänden, da 
der betreffende Saal die Porträt-Aus⸗ 


enthält. 


ſtellung Profeſſor Julius Krauts 
Und dieſe Vergleiche — lebend wie 
gemalt ſah man u. a. die Miniſter v. Podbielski, 
v. Rheinbaben, v. Wedel, General v. Dincklage, 


Friedrich Haaſe — zeugten für die hohe Kunſt 


des Malers, nicht nur äußerlich zu „treffen“, 


ſondern das charakteriſtiſche Weſen der Betreffen⸗ 
den zu erfaſſen und in gefälliger, dabei forſcher 


Manier zum Ausdrucke zu bringen. Nichts 
Glattes, Schablonenhaftes iſt zu finden, friſch 
und packend iſt dieſe Ausſtellung, die für den 
Rünſtler einen tüchtigen Schritt vorwärts bedeutet. 

In unſerem Kunſtleben klriſelts jetzt an 
verſchiedenen Stellen; in der Sezeſſion hat ſich 
eine wichtige Trennung vollzogen, da viele Künſtler 
der Bevormundung eines einzelnen und ſeines 
dienfttefliffenen Händlers überdrüſſig waren, und 
auch für die großen akademiſchen Ausſtellungen 
wie für jene des Künſtlervereins zielt man auf 
eine andere, den modernen Anſprüchen mehr ent⸗ 
gegenkommende Geſtaltung hin. Man hält hier 
zu ſehr noch am Alten, Verknöcherten feft, für 
den verzwickten Formelkram wäre mehr Impulſives, 
Temperamentvolles zu wünſchen, ebenſo wie für 
den verſtaubten Moabiter Glasbau ein würdiger 
Kunſtpalaſt. — Die erſten Schritte dazu find ja 
Gottſeidank eingeleitet. 

Auf anderem künſtleriſchem Gebiet ſtehen 
gleichfalls weſentliche Veränderungen bevor. Der 
plötzliche Tod des Intendantur⸗Direktors unſerer 
Königlichen Theater H. Pierſon wird ein⸗ 
ſchneidende Folgen haben, da Graf Hochberg 
regierungsmüde iſt und kaum noch lange Chef 
der Hoſbühnen bleiben wird, nachdem fein treuer 
Freund und Helfer von ihm geriſſen ward. 
Mancherlei Namen werden für die Nachfolgeſchaft 
Pierſons genannt, hoffentlich ſind alles nur 
Gerüchte, beſonders das von einer Berufung 
Poſſarts — nein, der ſehlt uns hier nicht! Am 
wünſchenswerteſten wäre eine getrennte Leitung 
beider Bühnen unter der oberſten Führung des 
Intendanten, und die geeignetſten Männer für 
die beiden erwähnten Stellungen haben wir ja 
hier: Oberregiſſeur Max Grube, als Shau- 
ſpieler ebenſo hervorragend wie als zielbewußter 
Direktor und verſtändnisreicher Dramaturg, und 
Kapellmeiſter Dr. Muck. Warum in die Ferne 
ſchweiſen, wo das Gute fo nahe ift? 


befand ſich Louis Botha. ... Erſt 
ſpäter, als er ſich in Sicherheit befand, traten 
einige gefangene Buren mit der Erklärung hervor, 
daß der Generalkommandant uns 
zwiſchen den Fingernentſchlüpft ſei.“ 

Der engliſche General Bruce Hamil⸗ 
ton, der den Buren beſonders durch ſeine Nacht⸗ 
märſche ein gefährlicher Gegner geworden war, 
iſt der „Korr. Nederland“ zufolge Ende Januar 
im Ermelo⸗Diſtrikt ſchwer verwundet 
worden. 

Aus Durban wird gemeldet, daß der 
Transportdampfer „Manhattan“ aus Halifax 
mit 450 Mannkanadiſcherberittener 
Infanterie eingetroffen iſt. 

Das von den Buren überrumpelte 
Lager zu Tweefontein gewährt einen 
gräßlichen Anblick; vor den Belt- 
eingängen liegen Haufen von Toten, einige mit 
einem halben Dutzend Kugelwunden, andere durch 
Bajonette erſtochen; in einem Zelt war ein 
Difizier durch ein Bajonett ans Bett geheftet. 
Als General Dewet eintraf, gab er ſtrenge Be⸗ 
fehle, jeden Exzeß zu vermeiden, und ohrfeigte 
perſö lich einen Mann, weil dieſer aus einem 
Ambulanzwagen eine Flaſche Branntwein ge⸗ 
ſtohlen hatte; er ſprach auch freundlich zu den 
Verwundeten und drückte ſein Bedauern über 
ihr hartes Schickſal aus. 

Ueber die Stärkeverhältniſſe und 
Verluſte der engliſchen Truppen in 
Südafrika enthält eine neuerdings in London 
veröffentlichte Liſte nachſtehende Angaben: 

Stärke des engliſchen Heeres am 

1. Auguſt 1899 ni er BDA 
Verſtärkungen bis 31. Dezbr. 1901 . 378 809. 
Gefallene Offiziere bis Dezember 1901 469. 
Gefallene Unteroffiziere und Mann⸗ 

Ichaen es 
Verwundete Offiziere en 
Verwundete Unteroffiziere und Mann- 

Schatten. = ee 
An Wunden oder Krankheiten ge⸗ 


4762. 
1685. 


19 242. 


ſtorbene Oſſiziere . PRET 462. 
Desgl. Unteroffiziere und Mann: 

chf ee De E 
Verabſchiedete Offiziere 377. 
Verabſchiedete Unteroffiziere und 

Mannſchaſteeen 6306. 
Offiziere am 27. Dezember 1901 im 

Hopf. 328. 
Desgl. Unteroffiziere und Mann⸗ 

inn PERUR 
Stärke des Offizierkorps am 1. Ja⸗ 

nir d 0 8600. 


Desgl. Unteroffiziere und Ma n 


e 
fe Balen een, die Gefallenen, 
wundeten, ihren Wunden Erlegenen, Verab⸗ 
ſchiedeten und Erkrankten zuſammengerechnet, einen 
Geſamtverluſt von 3321 Offizieren und 54 975 
Mannſchaften. 


Provinzielles. 


Schönſee, 21. Februar. Die hieſigen Bäcker 
haben bei Geldſtrafe für Zuwiderhandlungen 
eine ziemlich erhebliche Erhöhung der 
Brotpreiſe beſchloſſen. Die Getreidepreiſe 
ſind doch wirklich nicht danach angethan. 

Culm, 21 Februar. In der Nacht zum 
Mittwoch brannte das Haus des Sattler⸗ 
meiſters Daucin in Klein⸗Lungu nieder. Faft 
ſämtliche Haus⸗ und Wirtſchaftsgeräte verbrannten. 

Konig, 21. Februar. Das Schwurgericht 
verurteilte geſtern den Maurer Auguſt Stein- 
born aus Konitz wegen Mordes zum To de. — 
Das hieſige Schwurgericht verurteilte am Mittwoch 
den Kätner Andreas Kumnick aus Abbau Lichnau, 
der am 1. Mai v. J. das ſeiner Ehefrau gehörige 
Wohnhaus in Brand geſetzt hatte, wegen vor: 
ſätzlicher Brandſtiftung zu 2 Jahren 
Zu pthaus. 

Strasburg, 21. Februar. Seit Sonntag 
hielt ſich hier dee Miſſionar Maaß aus 
Langfuhr auf, um über ſeine Erlebniſſe in Afrika 
Vorträge zu halten; hier ſowohl wie in den 
umliegenden Dörfern fand er ſtets ein vollbeſetztes 
Haus. — In der vergangenen Woche ertrank 
im Nis cobrodnoſee beim Schlittſchuhlaufen ein 
28jähriger Anſiedler aus Korbowo. Nachdem 
die ſeitens der Stadt Strasburg zu zahlenden 
Kreis⸗ und Provinzialabgaben auf jährlich 40 000 
Mk. geſtiegen find, hat die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung den ſtädtiſchen Wirtſchaftsplan 
für 1902 in allen Titeln ſo herabgeſetzt, 
daß er mit 121064 Mk. gegen 128 000 Mk. 
im Vorjahre abſchließt. Trotzdem muß der bisher 
350 % betragende Zuſchlag zur Einkommenſteuer 
um 20 % erhöht werden, während der 240 % 
betragende Zuschlag zu ſämtlichen Realſteuern 
beibehalten werden ſoll. Der Magiſtrat hatte 
andere Vorſchläge gemacht, weshalb die ganze 
Etats beratung nochmals die beiden Körperſchaften 
beſchäftigen wird. 

Marienwerder, 21. Februac. Geſtern nach⸗ 
mittag gegen 2 Uhr wurde bei Rachelshof der 
Streckeuarbeiter Schubert von einem Bahnmeiſter⸗ 
wagen überfahren und getötet. 

Danzig, 21. Februar. Der kommandierende 
General v. Lentze, der Sonntag aus 
Wernigerode zurückkehrt, wird, wie in miliäriſchen 
Kreiſen jetzt beſtimmt verlautet, bereits zum 1. 


4 


April fein Kommando niederlegen und 
fih in das Privatleben zurückziehen. Urſprünglich 
hatte Herr v. Lenge die Abſicht, nach Wernigerode, 
der Heimat ſeiner Frau, überzuſiedeln. Er hat 
dieſen Plan jedoch neuerdings aufgegeben. In 
den dem General naheſtehenden Privatkreiſen 
wird bereits eine Abſchiedsfeier vorbereitet. 

Danzig, 21. Februar. Die Strafkammer ver⸗ 
urteilte den Schutzmann Theophil Reis wegen 
Freiheitsberaubung, roher Mißhandlung eines 
Arretierten und Verleitung zum Meineide zu 
einem Jahre neun Monaten Zucht⸗ 
haus, zwei Jahren Ehrverluſt und Unfähigkeit 
zur Bekleidung öffentlicher Aemter auf die Dauer 
von fünf Jahren. R. hatte den Maurergeſellen 
Liedtke zu unrecht arretiert und in der Zelle 
zweimal mit einem Ochſenziemer und einem 
Gummiſchlauch ſo zerſchlagen, daß der Arzt 
dreißig Striemen und im Geſicht zahlreiche Blut⸗ 
beulen feſtſtellte. Später hatte er verſucht, den 
Zeugen zu einer für ihn günſtigen unwahren 
Ausſage zu verleiten. 

. Königsberg, 21. Februar. Heute wurde der 
26. Oſtpreußiſche Provin zial⸗Landtag im 
Landeshauſe durch den Oberpräſidenten Freiherrn 
v. Richthofen eröffnet. Zum Präſidenten 
wurde Graf zu Eulenberg⸗Praſſen wiedergewählt. 
— Für die Reichstagserſatzwahlin 
Raſtenburg⸗Gerdauen⸗ Friedland 
haben die Sozialdemokraten am letzten Sonntag 
40 000 Flugblätter verteilt. Das Königsberger 
ſozialdemokratiſche Blatt klagt darüber, daß im 
Dorfe Muhlack zwei Kolporteure mit langen eiſernen 
Ofenkrücken überfallen und verletzt worden feien. 

Darkehmen, 21. Februar. Am Sonnabend 
hat der Gutsbeſitzer L. in Schikarowen ſeinen 
Schweizer, welcher mit einen Zehnpfundgewicht 
nach ihm ſchlug, in der Notwehr erſchlagen. 
L. hat ſich ſodann der Behörde geſtellt. Er be⸗ 
findet ſich auf freiem Fuß. 

poſen, 21. Februar. In einem Anfalle 
von Wahnſinn ſtürzte ſich am Mittwoch 
früh zwiſchen 2 und 3 Uhr die 28jährige Tochter 
der Witwe Junghaus, nachdem fie zuvor an ihrer 
Mutter einen Mordverſuch verübt hatte, 
aus dem dritten Stock des Hauſes Kaiſer Wilhelm⸗ 
ſtraße 19 auf das Straßenpflaſter herab, wo ſie 
mit zerſchmetterten Gliedern liegen blieb. Mittels 
Krankenwagens wurde die Bedauernswerte nach 
dem Krankenbauſe gebracht, woſelbſt ſie kurze 
Zeit darauf ihren Verletzungen erlag. s 
— E) 

Lokales. 
Thorn, den 22. Februar 1902. 

Laägliche Erinnerungen. = 


Im 


1879, 

(Berlin). 

24, Februar 1525. Schlacht bei Pavia. 
1786. W. Grimm geb. (Hanau.) 

1809. Generalfeldmarſchall von Manteuffel 

geb. (Dresden.) 
1829, F. Spielhagen, Romanſchriftſteller 
1831. (Berlin.) 


geb. (Magdeburg.) 
L. v. Caprivi geb. 

— Anerkennungen für langjährige dienſte. 
Es ift vorgekommen, daß Arbeiter ꝛc. dem Kaifer 
zur Gewährung einer Anerkennung für langjährige 
ununterbrochene Dienſte an einem Dienſtorte vor⸗ 
geſchlagen wurden, ohne daß vorher die Arbeit⸗ 
geber in irgend einer Form ihre Anerkennung 
bewieſen hatten. Künftig ſoll in derartigen 
Fällen auf die Arbeitgeber eingewirkt werden. 

— Gumnaſien, Real Gymnaſien und 
Oberrealſchulen. Der preußische Kriegsminiſter 
hat durch die jünaft zur Ausgabe gelangte 
Nummer 6 des „Armee⸗Verordnungsblattes“ eine 
Kabinettsordre, beireffend die Gleichwertigkeit der 
Zeugniſſe der Gymnaſien, Realgymnaſien und 


Oberrealſchulen für den Offizierberuf, bekannt ge | 


geben, welche beſtimmt: Die Reifezeugnifje der 
deutſchen Gy nnaſien und Realgymnaſien, 
der preußiſchen Oberrealſchulen, ſowie der als 
aleichbe echtigt anerkannten höheren Lehranſtalten 
find für den Offizierberuf als Nad- 
weis des erforderlichen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bildungsgrades gleich⸗ 
wertig. Die Primanerzeugniſſe dieſer An- 
ſtalten berechtigen zur Ablegung der Fähnrichs⸗ 
prüfung. Oberrealſchüler haben in der Fähnrichs⸗ 
prüfung die fehlende Kenntnis des La- 
teiniſchen durch Mehrleiſtungen 
in anderen vorgeſchriebenen 
Prüfungsfächern auszugleichen 

— wie die Gemeindeabgaben ermäßigt 
werden können, darüber zerbrechen ſich die 
Gemeindebehörden fortgeſetzt den Kopf ohne zu 
einem befriedigenden Ergebnis zu kommen. In 
einer Stadtverordnetenverſammlung in Xburg ift 
nun, wie die „Elb. Ztg.“ berichtet, ein Vorſchlag 
gemacht worden, der die gewiſſenhafteſte Beachtung 
aller jener Volksfreunde verdient, denen das 
Wohl ihrer Mitmenſchen am Herzen liegt. Wie 
der genannten Zeitung durchaus verbirgt mitge⸗ 
teilt wird, ſtellte in der Verſammlung ein Stadt⸗ 
verordneter den Antrag, die ſtädtiſchen 
Straßenlaternen abzuſchaffen, weil 
dieſelben nur denjenigen zugute 
kämen, die ſichnachts herumtreiben 
und es viel beſſer wäre, wer 


hübſch zu Hauſe blieben. eraberabends 


durchaus ausgehen will, könnte 


(Eichſtädt. * 
Generalfeldmarſchall von Roon . 


die Leute abends 


wer 


£ N. 


ye 
Eine andere Abſicht, die im Stadtverordneten- 
Naollegium von demſelben Herrn ausgeſprochen 
wurde, iſt nicht weniger zielbewußt. Der be⸗ 
treffende Herr will nämlich das Magiſtrats⸗ 
gebäude verkaufen. 
auch völlig überflüſſig, umſomehr, da augenblicklich 
bei dem Spediteur in Xrurg ein unbenützter 
Moöbelwagen billig zu mieten ift. Das Magiſtrats⸗ 
bureau wäre vorteilhaft in dieſen Wagen zu 
verlegen. Der Bürger brauchte dann nicht mehr 
„nach dem Magiſtratsbureau zu laufen, fondern 
5 könnte ruhig abwarten, bis der Bürgermeiſterwagen 
vor ſeinem Hauſe vorfährt. Sind erſt die 
ſtädtiſchen Abgaben auf diefe Weiſe vermindert, 
dann iſt die allmähliche gänzliche Abſchaffung der 
Gemeindeabgaben nur noch eine Frage der Zeit. 
Hoffentlich unterlaſſen es die ſtädtiſchen Behörden in 
Gburg nicht, für die in ihrer Stadtverordneten⸗ 
verſammlung gemachten weiſen Vorſchläge ein 
Patent nachzuſuchen. 
— Ueber die diesjährigen Uebungen des 
| Beurlaubtenſtandes ijt jetzt beſtimmt worden: 
Beim 17. Armeekorps iſt ein Reſerve⸗In⸗ 
$ fanterie Regiment in Kriegsſtärke möglichſt 
in der für den Mobilmachungsfall vorgeſehenen 
Zuſammenſetzung zu bilden. 
Uebungen ſind dem 17. Armeekorps 1000 Mann 
des Beurlaubtenſtandes der Infanterie zu überweiſen. 
Mannſchaften ſind einzuziehen beim 17. Armee⸗ 
korps auf 14 Tage 4070 Infanterie, 720 Feld- 
artillerie reſp. Kavallerie, bei dem Train auf 14 
Tage nach den Manövern 160 Mann, auf 20 
Tage aus der Reſerve der Kavallerie bez. des 
Trains 30 Mann. Zu Uebungen der Feſtungs⸗ 
Telegraphiſten ſind einzuberufen vom 26. 
“September bis 6. November 1902 nach Thorn 
14, nach Danzig 3 Mann, vom 1. November 
bis 12. Dezember nach Thorn 9, nach Danzig 
3 Man:; zu Uebungen der Arbeitsſoldaten 
> find aus dem 17. Armeekorps 26 Mann ein- 
zuberufen. 


— Schießübungen. Auf dem Artillerie- 
„Schießplatz Thorn werden in dieſem Sommer 
ſchießen: die Fußartillerie-Regimenter Nr. 

und von Dieskau Ne. 6 vom 1. bis 30. Mai, 
von Linger N. 1 vom 2. bis 28. Jani, von 
Hinderſin Ne. 2 vom 5. bis 28. Juni, Garde 
und Ende Ne. 4 vom 1. bis 29. Juli, Ne. 11 
und 15 vom 1. bis 29. Auguſt dieſes Jahres. 
Das Infanterie⸗Regiment Nr. 140 aus 
Inowrazlaw iſt geſtern auf dem Schießplatz ein⸗ 
getroffen und hat im Wellblech⸗Barackenlager 
Qaartier bezogen. Das Regiment ſchießt an 
5 einigen Tagen des Februar und März. 


y. Der kaufmänniſche verein für weibliche 
800 eſtellte hielt am geſtrigen Abend im keinen 
Schuhen ale feine erſte Hauptverſammlung 
in dieſem Jahre ab. Der Vorſitzende, Herr 
Karatmann Loewenſou, eröffnete gegen 9 Uhr die 
Verſamenlung und erſtattete zunächſt den Bericht 
über daB verfloſſene Vereinsjahr. Der Verein 
wurde arh 19. April 1901 nach einem Vortrage, 
den der Vertreter des Berliner kaufmänniſchen 
Vereins, Herr Generalſektetär Silbermann, im 
Verein file Frauenwohl hielt, gegründet. Es 
traten dem Verein 50 weibliche Angeſtellte und 
20 Nichtangehölige des weiblichen Kaufmanns- 
ſtandes bei. Am 26. April fand darauf eine fon- 
ſtituierende Mitglieder⸗Verſammlung ſtatt, in der 
: die Statuten zuc Annahme gelangten und der 
Vorſtand gewählt wurde. Es haben im Berichts⸗ 
jahr 13 Vorſtandsſitzungen und 3 Mttglieder⸗ 
e berda fe ſtattgefunden. Die Mit- 
gliederzahl beträgt jetzt 99, und zwar 39 ordent- 
liche und 60 außerordentliche Mitglieder. Für 
die Konzerte in der Zegelei und die Benutzung 
der Badeanſtalten find den Vereins mitgliedern 
Vergünſtigungen gewährt worden. Zu der Kon- 
ferenz des Verbandes fortſchrittlicher Frauenver— 
eine Deulſchlands in Gotha wurde Fräulein 
Wolff als Delegierte entſandt. Die Eiarichtung 
von Turnſtunden für die Vereins mitglieder und 
die Hergabe eines Raumes dazu ſcheiterte an 
dem Widerſtande der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung. Eovenſo erging es dem Verein mit 
der Einführung des weiblichen Fortbildungsunter⸗ 
richts. Auch die Regierung verhielt fih einem 
darauf hinzielenden Antrage des Vereins gegen- 
über ablehnend. Trotzdem aber will der Verein 
diefe Reformſrage nicht ruhen laſſen. Außer 


; 


OO EZEREN YANET | E EREE 
Die Beerdigung unſeres Kindes 


findet nicht um 3 Uhr, ſondern 
um 4 Uhr am Sonntag ſtatt. 


i J. Nowak und Frau. 
—— 
Zwangs verſteigerung. 


Dienstag, den 25. Februar 1902, 
vormittags 11 Uhr 


* Für die uns ſo reichlich von 
5 Verwandten, Freunden und Be⸗ 
n kannten erwieſene Teilnahme, 
bei dem unerſetzlichen Verluſt 
meiner unvergeßlichen Frau, 
unſerer guten Mutter und Tochter 
Frau Margarethe Swardzendser 
geb. Jacobi ſprechen wir unſern 
tiefgefühlten Dank aus. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


werde ich vor 


Für die in ſo reichem Maße 
dewiefene Teilnahme bei der 
Beerdigung unſerer lieben guten 
Mutter ſagen allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten Herz- 
lichſten Dank. 

Geſchwiſter Knaack. 


Das Gebäude iſt ] ſchäftsinhabern in Verbindung geſetzt. 


folgende Gegenſtände: 
1 Geldſchrank 4 Faß Honig 
ca. 50 Sentner, 18 Kiſten 
mit pfeffernüſſen, 10 Kiſten m. 
Kates, 4 Zentner Kandis, 
1½ Zentner Cacao, ½ Str. 
Chocolade, ca. 60 Pfd. Thee 


a verſteigern. 
lag, Gerichlsvollzieher in Thorn. 


> ji H mit einer Laterne verſehen, wie einigen Vortragsabenden fanden im Berichtsjahre 
es in der alten Zeit geweſen wäre. zwei geſellige Vergnügungen ſtatt. 


Am 7. März 
dieſes Jahres ſoll im Schützenhaus das erſte 
Wintervergnügen des Vereins gefeiert werden. 
Um den 8 Uhr⸗Ladenſchlutz zur Durchführung 
zu bringen, hat ſich der Verein mit den Ge⸗ 
Fräulein 
Wolff, welches die Stellenvermittlung in Händen 
hat, gab über die Thätigkeit in dieſem Amte 
Aufſchluß. Von 9 vakanten Stellen ſind bis 
jetzt 6 beſetzt. Der Verein ift dem Stellen» 
Vermittelungsverbande beigetreten. Nach dem 
Kaſſenbericht, welcher von der Schatzmeiſterin 
Frl. Cohn erſtattet wurde, betrugen die Einnahmen 
636,55 Mk. die Ausgaben 461,51 Mk., ſodaß 
ein Beſtand von 174,04 Mk. verbleibt. Die 
Vorſtandswahl hatte folgendes Ergebnis: Fil. 
Wolff, 1. Vorſitzende, Herr Richard Cohn, 
Vorſitzender, Frl. Richter, Schriftführerin, Frau 
London, ſtellvertretende Schriftführerin, Shag- 
meiſterin Frl. Cohn. Als Beiſitzer wurden ge⸗ 
wählt: Fil. Stutterheim, Frl. Mevius, Frl. 
Späth, Frl. Steinicke, Frau Wolff und Herr 
Oberlehrer Semrau, als Kaſſenreviſoren: Frl. 
Gründer und Herr Kaufmann Kaliski. Zum 
Schluß des Vortrages brachte Frau Profeſſor 
Horowitz den Antrag ein, dem Verbande fortſchritt⸗ 


Zur Ableiſtung der licher Frauenvereine Deutſchlands beizutreten. 


Der Verein hat dazu einen Jahresbeitrag von 
16 Mk. (15 Pf. pro Mitglied) zu zahlen. Der 
Antrag wurde nach lebhafter Debatte angenommen. 
Um ¼11 Uhr wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


— der Vorſchußverein hält Montag, den 3. 
März, abends 8 Uhr bei N colai eine General- 
verſammlung ab. Die Tagesordnung derſelben 
iſt aus dem Inſeratenteile der heutigen Nummer 
zu erſehen. 


— Im Litteratur- und Kulturverein wird 
morgen abend Herr Rabbiner Dr. Roſenthal aus 
Pr.⸗Stargard einen Vortrag halten über das 
Thema: „Sirach, ein altjüdiſcher Dichter und 
Denker“. 

— der allgemeine Sterbekaſſenverein hält 
am Dienstag abend im Schützenhaus eine Haupt⸗ 
verſammlung ab. 

— die Friedrich Wilhelm⸗schützenbrüder⸗ 
ſchaft hielt heute mittag von 11 bis 2 Uhr ihr 
diesjähriges Schweine⸗Schießen ab. Es 
beteiligten ſich daran 37 Mitglieder der Brüder⸗ 
ſchaft. Die beſten Schötzen waren die Herren 
Uhrmacher Scheffler mit 97 Ringen, Hotelier 
Wagner mit 85 Ringen und Klempnermeiſter 
Schulz mit 84 Ringen. Ferkelkönig wurde Herr 
Ferrari. Heute abend findet ein Wurſteſſen ſtatt. 

— die Sanitätsfolonne hält morgen nat- 
mittag unter Leitung des Herrn Dr. Zackenfels 
eine Uebung ab. 


— Robert Johannes Abend. 
geſtrige Rezitationsabend des Herrn 
Johannes im Schützenhauſe war wieder ſehr 
zahlreich beſucht. Sämtliche Darbietungen wurden 
mit großem Beifall aufgenommen. 

— Cheaterſpiel. Wie ſchon gemeldet, wird 
nächſten Dienstag im Schützenhauſe zum beſten der 
Jungfrauenſtiftung des Coppernicusvereins Heinrich 
Marſchners älteſtes Werk, die reizende komiſche 
Oper „Der Holzdieb“, von geſchätzten 
Dilettanten zur Aufführung kommen. Heinrich 
Marſchner iſt bekanntlich der Komponiſt der 
herrlichen Opern „Hans Heilinzg“ „Vampyr“ 
und „Templer und Jüdin“. Außer dem 
„Holzdieb“ gelangt noch zur Darſtellung der 
allerliebſte Schwank „Küchenkoller.“ Wir ver 
fehlen nicht, wiederholt auf die Vorſtellungen 
aufmerkſam zu ma hen uad wünſchen den Ver- 
anſtaltern ein recht volles Haus. 

— Im Schützenhauſe ſind jetzt durch An⸗ 
bringen von Windthüren und Portieren einige erz 
freuliche Verbeſſerungen getroffen worden. Ins 
folgedeſſen iſt auch der Aufenthalt im großen 
Saale ein anzenehmerer geworden, da jetzt das 
Publikum nicht mehr durch den früher ſo unan⸗ 
genehm empfundenen Zug beläſtigt wird. 


— Auf den evangeliſchen Familienabend. 
welcher für die Bromberger-Vorſtadt morgen 
abend 8 Uhr im Saale des Zegzele parks ftatt- 
findet, machen wir hierdurch nochmals aufmerkſam. 

II. Gbetkrieasgericht. Der Kanonier Hermann 
Haaſe der 2. Komp. Fußart⸗Regts. 15, der wegen 
Achtungsverletzung, Ungehorſams und Beharrens im 
Ungehorſam vom Kriegsgericht zu einem Jahr ſechs 
Monaten Gefängnis verurteilt worden war, hatte 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von ca 7500 Zentner 
oberſchleſiſcher Würfelkohlen, Marke 
„Mathilde“, ab Mathildegrube, für 
das ſtädliſche Schlachthaus für das 
Betriebsjahr 1902/3 iſt zu vergeben. 

Bedingungen können in unſerem 
Bureau 1 — Rathaus 1 Treppe — 
eingeſehen werden. 

Angebote ſind poſtmäßig verſchloſſen 
und mit der Aufſchrift verſehen: „An 
gebot auf ee 115 das 
Schlachthaus“ bis zum 5. März d J., 
mittags 12 Uhr im genannten Bureau 
abzugeben. 

horn, den 21 Februar 1902. 


Der Magiſtrat. 


zum Waſchen 


Strohhüte 


Auch der 
Robert 


dem Landgericht 


und Moderni⸗ 
ſieren werden 
bis zum 1. März er. erbeten. 
H. Salamon jr., Seglerſtr. 30. 


zureichen. 


Berufung eingelegt. Das Oberkriegsgericht hob das 
Urteil der erſten Inſtanz auf, und billigte dem Angeklagten 
den Schutz des § 98 des Militärſtrafgeſetzbuches zu, da 
die erneute Beweisaufnahme ergeben, daß Haaſe durch 
eine vorſchriftswidrige Behandlung gereizt und zur That 
hingeriſſen worden. Daher wurde ſeine Strafe auf acht 
Monate Gefängnis herabgeſetzt. 

— Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung ſtanden 
5 Sachen zur Verhandlung an. Die Anklage in der 
erſten richtete ſich gegen den Arbeiter Johann Slawatitzki 
aus Baierſee, den Vorarbeiter Stanislaus Slawatitzki 
daher, den Oberſchweizer Alexander Kaminski daher, den 
Arbe ter Wladislaus Rutkowski aus adl. Dorpoſch, den 
Arbeiter Stanislaus Liſſewski aus Boſenz i. Pom, den 
Arbeiter Joſef Liſſewski aus Brieſen und den Arbeiter 
Franz Blaszkiewiez aus Napolle. Die Angeklagten waren 
des Hausfriedensbruchs, der Körperverletzung und der 
Sachbeſchädigung beſchuldigt. Am 8. Oktober 1900 fand 
im Mällerſchen Gaſtlokale zu Kl. Trebis ein Tanzver⸗ 
gnügen ſtatt. An demſelben nahmen auch die Angeklagten 
teil. Sie gerieten dabei mit den in einem Nebenzimmer 
ſich aufhaltenden Perſonen, nämlich mit dem Beſitzer 


2. Jacob Ehding aus Kl. Trebis und ſeinen beiden Söhnen, 


dem Beſitzer Chriſtian Beile daher, dem Beſitzerſohn Carl 
Scheuing daher und dem Kaufmann Paul Blum aus 
Culm in einen Streit und griffen dieje thätlich an. Da 
ſie der Aufforderung der Wirtsleute zum Verlaſſen des 
Lokals keine Folge leiſteten, wurden ſie ſchließlich heraus⸗ 
geworfen. Von der Straße her warfen ſie ſodann mit 
Steinen nach dem Gaſthauſe und zertrümmerten mehrere 
Fenſterſcheiben. Durch die geſtrige Verhandlung wurden 
die Angeklagten bis auf Kaminski für ſchuldig befunden. 
Während hinſichtlich des Kaminski ein freiſprechendes 
Urteil erging, wurden Johann Slawatitzki zu 1 Jahr 2 
Monaten, Stanislaus Slawatitzki zu 9 Monaten, Wladislaus 
Rutkowski zu 7 Monaten, Stanislaus und Joſef Liſſewski, 
ſowie Blaszkiewicez zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 
— In der zweiten Sache hatte ſich die Sittendirne Antonie 
Jankowski von hier wegen Uebertretung der Sittenkontroll⸗ 
vorſchriften, Beilegung eines falſchen Namens und Be⸗ 

ſtechung zu verantworten. In der Nacht zum 17. Auguſt 
1.01 traf der Nachtwächter Frick in der Breitenſtraße 
hierſeſbſt die Angeklagte in Begleitung eines Mannes an. 
Frick fragte die Angeklagte nach ihrem Namen und er- 
hielt zur Antwort, daß ſie die Frau Wieſenau ſei. Da 
Frick die Ueberzeugung hatte, daß die Angeklagte einen 
falſchen Namen genannt habe, forderte er ſie auf, mit ihm 
zur Polizeiwache zu kommen. Die Angeklagte fing nun 
an zu bitten, ſie frei zu fer und bot dem Wächter 1 
Mark an für den Fall, daß er ſie laufen laſſe. Frick be⸗ 
4 2 auf ſeine Aufforderung, ihm zu folgen und ſchickte 
ich an, die Angeklagte gewaltſam fortzuſchaffen. Nun 
verſuchte die Angeklagte, dem Wächter 2 Mk. in die Hand 
zu drücken. Da ſie auch damit kein Glück hatte, ſo ſuchte 
ſie durch die Flucht zu entkommen. Sie wurde jedoch 
feſtgenommen und zur Polizeiwache gebracht. Der Ge⸗ 
richtshof verurteilte die Angeklagte wegen des nächtlichen 
Umhertreibens zu 4 Wochen Haft und wegen Beſtechung 
zu 3 Monaten Gefängnis. Hinſichtlich der dritten Miſſe⸗ 
that, Beilegung eines falſchen Namens, wurde die Sache 
vertagt. — Die Anklage in der dritten Sache richtete ſich 
gegen den Vietzhändler und Kätner Theophil Zagacki 
aus Steinau und lautete auf gefährliche Körperverletzung 
und unbefugte Ausü bung eines öffentlichen Amtes. Auf 
dem Gute Friedenau waren im Sommer v. Is verſchiedene 
galiziſche Arbeiter beſchäftigt. Einige von ihnen hatten 
Deputatgetreide geſpart. Sie brachten dasſelbe am 29. 
Juni v. Is. abends nach Steinau um es dortſelbſt zu 
verkaufen. Da ſie es dort nicht losſchlagen konnten, be⸗ 
gaben ſie ſich mit dem Getreide, welches ſie in 2 Säcken 
verpackt hatten, nach Friedenau zurück. Als ſie ein Stück 
Weges gegangen waren, nahmen jie wahr, daß 5 mit 
Knütteln bewaffnete Männer hinter ihnen hergelaufen 
kamen. Sie fürchteten, daß ſie von jenen Männern miß⸗ 
handelt werden könnten, deshalb warfen ſie die Säcke in 
ein Kartoffelfeld und liefen davon. Die drei Männer, 
unter denen ſich der Angeklagte befand, verfolgten die 
Arbeiter und holten einige von ihnen alsbald ein. Der 
Angeklagte hielt einen der Arbeiter an, ſchlug ihn mit 
einem Stein gegen das Auge und verſetzte ihm auch mit 
dem Stocke Hiebe über den Rücken. Dabei ſpielte er ſich als 
Ge. neindevoriteher auf, drohte jeden niederzuſchießen, der 

fortlaufen werde und zwang die Arbeiter, ihm zu folgen. 
Er drohte den Arbeitern auch, daß er fie in einen Keller 
einſperren werde und daß ſie bis au die Kniee im Waſſer 
ſtehend, im Keller würden verweilen müſſen Die Arbeiter 
folgten dem Angeklagten ohne Widerrede ein Stück Weges. 
Dann wurden ſie von ihm wieder freigelaſſen. Sie ber 
gaben ſich nunmehr nach dem Kartoffelfelde, in welches 
ſie das Getreide geworfen hatten. Sie fanden dasſelbe 
dort aber nicht mehr vor. Wo dasſelbe geblieben iſt, hat 
nicht ermittelt werden lönnen. Zagacki wurde zu einer 
Geſamtſtrafe von 4 Monaten 1 Woche Gefängnis verur⸗ 


teilt. Zwei Sachen wurden vertagt, 


— Derhaftet wurden 5 Perſonen. 

g. Podgorz, 21. Februar. Der Singverein 
hielt ere die ſtatutenmäßige Generalverſammlung ab. 
Der Vorſitzende, Herr Pfarrer Endemann, erſtattete den 
Jahresbericht. Bei Gründung des Vereins vor einem 
Jahre zählte derſelbe 24 Mitglieder; am Schluſſe ſind 
es 40, 38 aktive und 2 pajfive, Der 2. Vorſitzende, 
Herr Lehrer Schaube, wurde dem Vereine durch den Tod 
entriſſen. Der Verein trat öffentlich achtmal in der 
Kirche auf und einmal bei einem efte des valerländ ſchen 
Frauen Vereins. Am 15. Mai unternahm der Verein 
einen Ausflug nach Philippsmühle; am 2. Februar 
feierte er das Jahresfeſt bei Nicolai. 
berichtete über den Kaſſenſtand: Einnahme 84,00 Mk., 
Ausgabe 68,45 Mk, Beſtand 15,55 Mk. Die Vorſtands⸗ 
wahl verlief wie folgt: Erſter Vorſitzender, Herr Pfarrer 
Endemann, zweiter Vorſitzender, Herr Ullmann, Dirigent, 
Herr Lehrer Kujath, Kaſſenwart, Herr Pipjorra, Schrift⸗ 
führerin, Schulvorſteherin Frau Schaube. Als Uebungs⸗ 
rejp. Sitzungszimmer dient die Konfirmandenſtube der 
ev. Kirche. 


Bekanntmachung 


Die dungabfuhr von den hieſigen 
ſtädtiſchen Schlachthofe ſowie dem 
Vieh- und Pferdemarkt hierſelbſt ift 
für die Zeit vom 1. April 1902 ab 
auf drei eventuell auch auf ein Jahr 
zu verpachten. 

„ „ O S ſind bis zum 

März 1902, vormittags 12 Uhr 
= den unterzeichneten Magiſtrat ein⸗ 
Die Oeffnung der einge⸗ 
gangenen Ang | bote erfolgt in dem 
vorgenannten Termin im Magiſtrats⸗ 
ſizungsſaale in Gegenwart der etwa 
erſcheinenden Bieter. 

Die Bedingungen ſind im Gera 1 
einzuſehen und können auch gegen 
30 Pf. Kopialien abgegeben werden. 

Thorn, den 21 Februar 1902. 


Der Magiſtrat. 


Wohnung, 2 gr. Zim m. Kabinet 
Küche, Ent. z. v. Heiligegeiſtſtr. 7,9. 


öffentlich 


Tyorn, den 22. 


Herr Pipjorra 


Royke, Gerichts vollzieher. 


ich Er 


| Hypotheken - Kapital 


u. bringe solches für Geld- 
geber kostenfrei untar. 


L. 11 


Kleine Chronik. 


* Typhus⸗Epidemie. In Reesdor 
al Hane win an ehe E bus Epidemie. 
6 Perſonen find bereits geſtorben. Die Beran- 
0 zu der Epidemie iſt ſchlechtes Trink⸗ 
waſſer. 


Neueſte Nachrichten. 

Leipzig, 22. Februar. Die große Greve und 
Sauerſche Schuhfabrik und die bekannte Graphiſche 
Kunſtanſtalt Meijen bach, Riffarth & Co., 
795 durch ein verheerendes Großfeuer 

total eingeäſchert worden. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache iſt noch unbekannt. Der Schaden 
beträgt mehrere hunderttaufend Mark. 

Rom, 22. Februar. Die Blätter melden: 
Nach Schluß der geſtrigen Kammerſitzung traten 
die Miniſter zur Beratung zuſammen und be⸗ 
ſchloſſen einſtimmig, zu demiſſionieren. 
Zanardelli unterbreitete am Abend dem 
Könige die Demiſſion des Kabinetts. 

Malta, 22. Februar. In dem Krankheits⸗ 
zuftand des Grafen Tolftoi iſt die Kriſis ein- 
getreten. Der Ausgang iſt noch ungewiß. 

London, 22. Februar. Ein Bericht des 
General- Kontrolleurs des Heeresweſens hebt 
hervor, daß beim Ankauf von Maultieren und 
und Pferden zahlreiche Unregelmäßigkeiten vor⸗ 
kamen. 3 

Madrid, 22. Februar. Die Regierung 
wird nur in dem Falle zur Auflöſung der 
Kammer ſchreiten, daß die Oppofition Obſtruktion 
machen ſollte. 

Peking, 22. Februar. 
Korps wurde Donnerstag in Neujahrs⸗ 
audienz empfangen. Die Kaiſerin⸗Witwe 
ſaß auf dem Throne, der Kaiſer auf einem 
Seſſel ihr zur Linken. Der öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Geſandte Freiherr v. Czikann richtete 
eine Glückwunſch⸗Anſprache an den Kaiſer; Prinz 
Tſching verlas die Antwort darauf. Die 
Kaiſerin-Witwe unterhielt ſich durch den 
Dolwetſcher mit Freiherrn v. Czikann, 

New York, 22. Februar. In der Kaſerne 
des 71. Meiliz⸗ Regiments fand vergangene Nacht 
ene Exploſion ſtatt. Es brach eine 
ſurchtbare Panik aus. Viele der Leute ſpraugen 
zu den Fenſtern hinaus und blieben unten mit 
gebrochenen Gliedern liegen. 

Pretoria, 22. Februar. Dewet hat in 
der Nacht am 10. Februar mit 400 Mann die 
Blockhauslinie 10 Meilen weſtlich von Lindley 
entfernt durchbrochen und iſt nordwärts 
weiter gegangen. Einige Mann ſeiner Abteilung 
durchſchnitten in aller Ruhe den Stacheldraht 
und machten auf dieſe Weiſe den Weg 5 = 
ganze Kommando frei. 


Das diplomatiſche 


Tele graphiſche Bures Ne P 
Berlin, 22. Februar. Fondo feft. 21.1 Ibr 


Ruſſiſche Banknoten 217,— 276,50 
Warſchau 8 Tage —.— 216,— 
Oeſterr. Banknoten 85,30 85,30 
Preuß. Konſols 3 pët. 92,70 92,25 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,25 102,20 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,25 102,20 
Deutſche Reichsanl. 3 pet. 93,.— 92,60 
Deutſche Reichsanleihe / pt. 102,30 102,20 
15 Pfdbrf. 3 pët. A II. 90,.— 89,70 
Ya Pet. d 98.40 9840 

Gaee Pfandbrieſe 3 4 90 yat. 19250 er 
Poln. Pfandbriefe 4 961 99,50 99˙60 
pn 10% Anleihe G. 2815 28.— 
Italien. Rente 4 pt. 100,80 . 
Rumän. Rente v. 1894 4 pët, 85,30 85,50 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 194,50 194,50 
Gr. Berl. Straßenbahn» Altien 213,25 213,75 
Harpener Bergw.⸗Akt. 167,10 167,20 
Laurahütte Aktien 205. 30 295.— 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien —,.— —.— 
Thorn Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. —.— Te 
Weizen: Mai Hit le 
" uli we 2,— 

1 —.— Eee, 

aai 9 150 50 151.2 

Roggen: Ma } — 
as a 150,— 150 75 
Wugu uft TS E ER: 

Spiritus: Loco m. 70 M. St. 34,60 34 20 


Wechſel⸗Diskont 3 pCt., Lombard⸗Zinsfus 4 pC. 
— — 


Ein Gebot für Lungen: und halskranke ift, vecht- 
zeitig Weidemann's ruff. Knöterich anzuwenden; 
nur echt in Pack. à 1 Mk. von E. Weidemann 
Liebenberg a. Harz zu beziehen, oder von feinem 
Depöt: A. Pardon, Kgl. Apotheke gegenüber dem. 
Rathaus Thorn. 


Zwangsverſteigerung. Schreiber (Anfänger) 


Am Montag, den 24. d. Mts., 
vormittags 19 Uhr 

werde ich auf dem Hofe des Gait- 

wirts Dahlitz hierſelbſt Kirchhofſtraße 

dort untergebrachte 


15 Stück Bohlen 


meiitbietend gegen gleich 
bare Bezahlung verſteigern. 


mit guier; oe 
1. März g 


der Amts. Gemeindevorſteher, 
Moder. 


Sude ein älteres Fräulein oder 
Frau zu einem Kinde nach Warſchau 
und Stubenmädchen bei hohem Gehal . 

Stanislaus Lewandowski, Agent und 
Stellenverm., Thorn, Heiligegeiſiſtr. 17. 


lll Messung, 
Schnupf-Tabak. 


e bei: 
Franz Goewe, 


F. Duszynski. 
J. G. Adolph. 


wird zum 


Februar 1902, 


J Diese Woche 7 | 
Baumwoll- u. Leinen- Waren 


zu sehr billigen Preisen. 


M. Berlovitz. 
THORN, Seglersirasse 27. | 


Die beim Brande einer grossen Berliner Wollwaren-Fabrik durch Wasser wenig oder garnicht be- 


schüdigten Waren sind von unserer Geschäfts-Vereinigung angekauft worden und kommt ein Teil davon von 
Montag, den 24. d. Mts. ab bei uns zum Verkauf. Es bietet sich eine sehr günstige Gelegen- 


heit zu aussergewöhnlich billigen Einkäufen. Wir führen nur einige Artikel nachstehend auf: 
68-1 


Zephir-Slaids 17 Fichus 


k. das Stück 


velour-Slaids = Kinder-Mützen 23.1 
Cnenille-Scharpes 25 Kinder-Jäckchen Z8.. 


Wert bis 75 Pf, jetzt 


Cachemir-8 Slaids 42. 


Wert bis 1 Mk 


Wert bis 6 Mk 


pf-Shawis 


pj bis-2 Mk, 


Ko 


L Warenhaus Georg Guttfeld & Co. 1 


p 
5 


jetzt 


Generalprobe |General- — 


f. Theaterspiel z. B. d. Jungfrauen- Montag, den 3. März. 

Stiftung d. Coppernicus- Vereins] abends 8 Uhr bei Nicolai. 

am 24. Februar Schützensaal, Tagesordnung : | 
Anfang 5 Uhr 1. ee per 4. Quartal 


Karten nur tür Schüler hie- 2. eee ee 


siger Lehranstalten, à 60 Pf. an RR. 
der Abendkasse, 8. 5 über die W s 


Theaterspiel. = Wahl von dreigtechnungs⸗ N 


4 Artushof. 
„Dienstag, den 25. und Mittwoch, den 26. Februar cr.: 


Zwei humoriſtiſche Soirsen 
des in Berlin ſo beliebten und hier beſtens akkreditierten 


Hippels Stettiner 


RR Quartett und Numoristen-Ensembles. 

er] Jeden Abend 
neues urkomisches Programm. 

U. a. gelangt zur Aufführung: „Leh- 


N 


Um unwahren Gerüchten ent- 
gegenzutreten, mache ich hierdurch 
bekannt, dass ich Thorn erst am 
1. Aprii 1903 verlasse, und bis 


dahin der Verkauft meines reich- 


en. > = 


„Wahl eines Vorſtands⸗ des. 
6. Wahl von drei Aufſchtsratsmit⸗ 5 
gliedern. 


haltigen Lagers zu wesentlich 
ermässigten Preisen fortgesetzt 
wird, 


Möbel-Magazin 


W. BERG, 


Brücken-Strasse 30. 


Teile zu gleicher Zeit mit, dass 
mir der Verkauf einer von mir ent- 


nommenen Wohnungs 


- Einrichtung, 


bestehend aus Salon, Herren- Speise- 
Schlafzimmer und Küche übertragen 


ist. 


— Die Sachen sind vorzüglich 


erhalten und sollen im ganzen oder 


geteilt zu ½ 


Bekanntmachung. 
In unſerer Verwaltung ift die 
Stelle eines polizei⸗Bureau⸗Aſſiſtenten 
zum 1. April d. Is. zu beſetzen. 
Bewerber, jedoch nur Militäran⸗ 
wärter, welche befähigt ſind, Ver⸗ 
nehmungen in polizeilichen Unter⸗ 
ſuchungsſachen und Unfallſachen ſelbſt⸗ 
ſtändig vorzunehmen, werden erſucht, 
ſich unter Vorlage von entſprechenden 
Zeugniſſen, eines Geſundheits⸗Atteſtes, 
fow e des Lebenslaufs und des Zivil⸗ 
verſorgungsſcheines baldigſt an den 
unterzeichneten Magiſtrat zu wenden. 
Das Gehalt der Stelle beträgt 
1650 Mk. ſteigend in 4 mal 4 Jahren 
um je 150 Mk. bis 2250 Mk. Außer⸗ 
dem wird ein Wohnungsgeldzuſchuß 
von 10 % des jeweiligen Gehalts ge- 


zahlt. 

Die Anſtellung erfolgt auf drei⸗ 
monatliche gegenſeitige Kündigung 
mit Penfionsberechtigung und vor⸗ 
läufig auf ſechsmonatliche Probedienſt⸗ 
leiſtung. Bei der Penſionierung wird 
die Hälfte der Militärdienſtzeit an⸗ 
gerechnet. 

Kenntnis der polniſchen Sprache iſt 
erwünſcht. 

Thorn, den 19. Februar 1902. 


Der Magiſtrat. 


Schnelle Hilfe im Frauenleiden, 
Frau Melllcke, Naturärztin, nicht 
approb. „Berlin, Lindenstr. TER 


Berontwortiiber Schriſileiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oftdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. Hierzu Beilage und Unterhaftungsblat 


des Anschaffungspreises 
abgegeben werden, 


T. Edle 


Victoriagarten. 


Sonntag, d. 23. Februar: 


Familienkränzehen, 


Anfang 5 Uhr. 


NSS 


Wiener Café ocker. J 


Sonntag, d. 25. Februar 1902, 
von 4 Uhr nachmittags ab 


Tanzkränzchen. 


Hierzu ladet freundlichſt ein 
Wilhelm Klemp. 


X y *. 


Gahans ‚Drei Sterne, 
Mocker. 


Bockbier- 
ER Ausschank 


à Glas 10 Pfg. Regitz 


manns Weisheit“ und „Kra- 
wontschke’s Ehescheidung“, hu- 
10 moriſtiſche en (Ueberall ſenſatio⸗ 
neller Lacherfolg.) 
` 8 Anfang 8 / Uhr präeiſe. GE 
Entree 75 Pig. Billets 60 Pig. vorher i. d. Zigarrenholg. 
des Herrn Duszynski ſowie im Reſtaurant „Artushof“. Beſtellungen 
auf ganze Logen nimmt Herr Martin entgegen. 
Nur diese beiden Soiréen. 


Rrtushof. 


E Sonntag, den 23. Februar 1902.2 


Grosses Streich-Konzert 


von der 


Kapelle des Infir.-Regiments v. d. Marwitz (8. Pomm) Nr. bl 


unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Fr. Hi ietschold 


Anfang 8 Uhr. Eintritt 50 Pfg. 


Billets im Vorverkauf (à Perſon 40 Pf.) im Artus hof bis 
abends 7 Uhr, Familienbillets (3 Perſonen 1 Mk.) an der Abendkaſſe. 


Zur Aufführung gelangen uig 
„Naila“, antafie „Martha“, „Reife durch Europa“ u. ſ. w. 


y 


Schützenhaus. X 
9 >>> Sonntag, den 23. Februar: ES W 


y Familienkränzchen. 
3% Anfang 7 Uhr abends. 


Ziegelei-Restaurant. 


Sonntag, 23. Februar, nachmittag 4 Uhr: 
Grosses Streich-Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des e von ee unter 
Leitung des Stabshoboiſten Herrn Böhme. 


Der Eintrittspreis mo Derfon 25 Pfg. 


Speisen und Getränke in reichhaltiger, 
vorzüglicher und billiger Auswahl. 


Ouverture „Oberon“, Intermezzo] 


. •mͤ ¹⁰m- Ä! !! D 


Dienstag, den 25. Februar, 
im Saale des Schützenhauses 
zum Besten d. Jungfrauen-Stiftung 
des Coppernicus-Vereins: 


Der Holzdieb 


Kom. Oper in 1 Aufzuge 
von H. Marschner. 


eo 
n. Küchenkoller 
Schwank in 1 Aufzuge 
von Koninski-Weiss. 
Numm. Karten à 2 Mk: in der 
Buchhandlung von E. F. Schwartz 
u, Stehpl. à 1 Mk. a. d. Abendkasse, 


Jextbücher 


zur Oper: „Der Bolzdieb‘ 
zu haben à 40 Pf. bei E. F. Schwartz 
und an der Abendkasse. 


Evangel. Familienabend 
für die Bromberger Vorstadt. 


Sonntag, den 25. Februar, 
abends 8 Uhr, 
im Saale des Siegeleiparks. 
1. Muſikaliſche Vorträge und Dekla⸗ 
mationen. 
2. Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven: 
Altchriſtliches Begräbnisweſen. 
3. Herr Gewerbeinſpektor WIngendorf: 
Neuere lyriſche Dichter. 


W | LEintritt unentgeltlich. mg 


Schützenhaus. 
Halle, Sonntag, abends 8 Uhr: 
; Frische 
Wurst. 


(Eigenes Fabrikat.) 


Sisbahn 


Grütznühlenteich. 


Heute Sonntag, nachmittag: 
Gross. Konzert. 


Entree a Perſon 25 Pfg., Kinder 
unter 10 Jahren 15 Pfg. 


R. Röder. 


Die Bilanz liegt 8 Tage i 
Geſchäftszimmer zur Einſicht aus. 


vorſchuß⸗ Verein zu Thorn 


e. U. 
Kittler. Ber F. 8 * 


Gustav Fehlauer. 


Allgemeiner 
Sterbekaſſen⸗ Verein. 


Dienstag, den 25. Şeh ; 
abends 8 Uhr im 30 10 1 Anes : 
Hauptverſammlung. 


Tagesordnung: Rechnungslegung, 
Wahl der Rechnungsprüfer, Vor⸗ 


ſtandswahl. Der Vorstand 


Sanitäts- se Kolonne 


Sonntag, den 25 Februar, 8 
nachmittags 4 Uhr, E 

unter Leitung des] Herrn Dr. Zackenfels. 
Aufnahme neuer Mitglieder. ; 


Sale in Ts a 


New:Nort. — Abends Uh Uhr: 
die Wohlthäter. Luſtſpiel in 5 
Akten von A. L'Arronge. 
Montag, 24. Februar, Benefiz für 
Cela Enrici (26. Novität, zum erſten 
Male): Es lebe das Leben! Drama 
in 5 Akten von Hermann 
Sudermann. 
BEN 25. Februar: Alt⸗heidel⸗ 
Mütiwoch, 26. Februar (im ivil- 
Kaſino): Münſtlerfeſt zum beſten 
der e der Bühnen: 
gene enſchaft und des öſterr. 
ühnenvereins: Auf der 
dener vogelwieſe.“ 
Donnerstag, 27. Februar: Es lebe 
das Leben! 
Freitag, 28. Februar: Lumpaci:dag 
bundus. Zauberpoſſe von Johann 


; end: 
Sonnabend, März Gu Heinen f 


Preifen) : Minne von Barnhelm. 


1 Portemonnaie 
mit 10 Mark Inhalt ijt geſtern nach⸗ 
mittag von der Brückenſtr. bis zur 
Gerberſtr. verloren worden. Abzu- 
geben gegen Belohnung in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Zeitung. 


res- 


3 » 
I S A E OR A R A e 


= 


| Zeilage zu No. 46 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Sonntag, den 23. Februar 1902. 


P 
Lokales, tragen, ſprach indeſſen jedoch, wenn das Stück 


Thorn, 22. Februar 1902. 1 N dieſes 1 nn 
attiſt verlangte, nur von dem „zarten Gewebe.“ 
— ğum 25. Februar. Reminiscere! Wem Die Kaiserin Joſephine machte dieſer Prüderie 


fiele wohl am heutigen Tage nicht der alte, wohl⸗ 


bekannte Weidmannsſpruch ein: ein Ende. Sie hatte ſchlechte Zähne und ver⸗ 


ſteckte dieſe hinter einem mit koſtbaren Spitzen 


Reminiscere ... Nach Schnepfen fuen geh. beſetzten Taſchentuch, das ſie faſt beſtändig vor 

ul! er 1 2 5 fie. den Mund hielt. Die Hofdamen folgten dieſem 
Rae 8 Si A as Wahre. b hohen Beifpiel, und das Taſchentuch nahm feine 
Judica En fie auch noch da. hervorragende Stelle unter den Gegenſtänden 
Palmarum ... Tralarum. ; n , weiblicher Toilette ein. Goethe giebt noch 
Duafimodogeniti. Halt, Jäger, halt, jetzt brüten fie. folgende Regel für die Schaufpieler: „Der 


Nun treffen fie ſich ſchon vereinzelt ein, die lang-] Schauspieler laſſe kein Schnupfluch auf dem 
ſchnäbeligen Vorboten des Frühlings, die fo ſehn⸗] Theater ſehen, noch weniger . er die 
ſüchtig erwartet und fo freudig begrüßt werden. Nafe, noch weniger ſpucke er aus. Es ift 
Nicht immer freilich hält ſich die Schnepfe an ſchrecklich innerhalb eines Kunſtproduktes an diefe 
die alte Regel der Söhne Nimrods, ſondern läßt] Natürlichkeiten erinnert zu werden. Man halte 
cuf fih warten und zeigt, daß fie ihre Launen ſſich ein kleines Schnupftuch, das ohnedem jetzt 
hat, — warum denn auch nicht, man ſagt ja] Mode, um fih damit im Notfall Helfen zu 
die Schnepfe! Ein Feinſchmecker eines früheren tönnen.“ Für die Bühne dürfte diefe Regel 
Jahrhunderts ſcheint zwar bezüglich des Geſchlechts wohl heute noch Geltung haben und mit Recht 
dieſer wohlſchmeckenden Vögel gegenteiliger An- wurde z. B. bei Friedrich Haaſe jene Nuance 
ſicht zu ſein, denn in einem alten Büchlein von mit dem Schnupſtuch in „Eine Partie Piquet“ 
anno Tobak leſen wir: „Der Schnepf ift eynes von der Kritik als unſchöner Naturalismus qe- 
von dem fürtrefflichen Töftlichen Wildbret, ſoſ tadelt. — In der Toilette des Gigerl ſpielte 
man mit ſamt dem Ingeweide zu eſſen pflegt.“ das Taſchentuch keine geringere Rolle als die 
Der alte Gourmand führt hier den richtigen] Kravatte. Oft hatten diefe Miniatuſoulards 
Namen für die hauptſächlichſte Dellkateſſe an, mit dem geſlickten Zipfel kaum den Durchmeſſer 
die uns der roſtbraun geſiederte Geſell bietet: einer beſonders ausgebildeten Nafe, deren Propor⸗ 
Die Eingeweide, denn dieſe find es, aus denen tionen ja nicht immer im Belieben des modernen 
der hochgeſchätzte, — verzeih mir den Ausdruck, Dandy ſtehen. Die Manier, das Taſchentuch 
lieber Sefer, — Schnepfendreck beſteht. Mit zwiſchen den Knöpfen der Wefte zu tragen, war 
Speck, Weißbrot, Sardellen und Eigelb fein übrigens auch eine eigentümliche Neuerung, die 
gehackt, auf! dünne Brotſchnitten geſtrichen und ſich indeſſen nicht lange hielt. In der Taſche 
bei mäßiger Hitze geröſtet, vermag das „Inge weid“ des Beinkleides, wobin die gute alte Zeit der- 
e Frühlingsboten ſelbſt den verwöhnteſten | einft das voluminöſe Sacktuch verwies, trägt der 
Gaumen zu kitzeln. Die Jagd auf die Schnepfe moderne Menſch heute die Uhr. Ueber den 
ift nicht leicht, denn pfeilſchnell ſteigt der Vogel prattiſchen Wert des ſogenannten Renommier⸗ 
oft empor, ehe noch der Weidmann Zeit findet, taſchentuches, das eine Zeit lang bei der erren- 
ihm das tötliche Blei zuzuſenden. Am beſten welt en vogue war, klärte der Umſtand auf, 


i g man den Langſchnabel zu zweien und in 


eitung eines Vorſtehhundes, d 


dem Hunde, der zweite kommt von der anderen 
Seite dem Hunde entgegen. Die Schnepfe iſt 
nun gezwungen, in die Höhe zu ſteigen und 
bildet damit ein beſſercs Zielobjekt, als in dem, 
ihrem Federkleid gleichenden Geſtrüpp des Unter⸗ 
holzes. Der Schnepfenſtrich dauert oft einige 
Wochen, oft nur einige Tage. Die Herbſt⸗ 
ſchnepfen find jedoch wegen ihrer Feiſtheit ge- 
kopie als diejenigen, welche wir im Frühjahr 
erlegen. 

— Privatlettüre für Katholiten. Die 
Regierung zu Danzig hat verfügt, daß aus den 
unter der Verwaltung von Lehrern ſtehenden 
Volksbibliotheken an Katholiken nicht 
Bücher ausgeliehen werden dürfen, welche in 
Bezug auf das Bekenntnis der katholiſchen Leſer 
Anſtoß erregen oder fie gar verletzen könnten. 


Eine Sonntagsplauderei. 
Nachdruck verboten. 
Wovon fol ich mit dir plaudern, liebe 
jenn? Vielleicht vom Wetter? Du ſchüttelſt 
dich und machſt cine abwehrende Bewegung. 
Nun gut, viclleicht über Politik? Noch größeres 
Eutſetzen. Ueber Frauen⸗ Emanzipation? Wieder 
ein Zornes blick. O weh, dem amen Sonntags- 
plauderer wird trotz des Wintertages doch ſchwül 
Er jol und muß die Grillen wegplaudern, die 
in deinem Köpſchen zu ſpuken ſcheinen, — aber, 
aber, — ibm fällt abſolut nichts ein. Auſſeufzend 
fährt er fih mit dem Taſchentuch über die kahle, 
angſtſchweißbedeckte Stun und blickt dann wieder 
gedankenvoll oder vielmehr gedankenlos auf das 
zuſammengeballte Linnen in ſeiner Hand. Da 
it aber auch ſchon Stoff gefunden, oder der 
Sonntags plauderer müßte eben kein rechter 
Journaliſt fein, wenn er es nicht verſtände, auch 
einmol ein — Taſchentuch zum Gegenſtande 
ſeiner Betrachtungen zu machen Gerade das 
Taſchenluch mit all feinen Wandlungen, die es 
im Laufe der Zeit durchmachte, hat eine 
intereſſante Geſchichte. Während es in früheren 
Tagen eine rein praktiſche Bedeutung und eine 
fo geringe äſthetiſche Tore beſaß, daß unſere 
Großmütter nur „mit Reſpekt“ davon reden zu 
lönnen meinten, war es ſpäteren Moden vor⸗ 
behalten, das Taſchentuch zu einem Gegenſtand 
der Stofeiterie und des Luxus, ja zu einem Haupt⸗ 
gegenſtand der Toilette zu machen. Während es 
die ohen Sitten Englands erlaubken, daß 
Shaleſpeare das Schnupftuch im Othello auf 
die Bühne bringen durſte, war es in Frankreich 
auf dieſer verpönt und erft Mademoiselle 
Duchenois wagte es im vorvorigen Jahrhundert, 
auf der ſtanzöſiſchen Bühne ein Taſchentuch zu 


Ainet baſcher hd, Der eine Ser folg Jeden er w 


daß die Wappen und Chiffern außerordentlich 
ſehr häufig unter Anwendung von 


r ſehr hä 

Goldfäden geſtickt waren, noch mehr aber der 
nicht ſelten zu bemerkende Einfall, das Tuch 
nicht im Zipfel, ſondern mitten im Fond mit 
einer vornehmen Signatur zu verſehen, ſehr 
zierlich, um im verlegenen tête-à-tête damit zu 
ſpielen, ſehr kokett, um es zur Prüfung des 
neueſten Parfüms feinen Damen zu präſentieren, 
aber welche verzweiflungs volle Hilfloſigkeit in 
den Stürmen eines einzigen, herzhaften Schnupfens, 
gegen den ja auch der modernſte aller Hyper- 
elegants heute noch niht gefeit ift. 

Auch die Damenmode hat eine Zeit lang das 
Taſchentuch zwiſchen den Knöpfen des Paletots 
ſteckend vorgeſchrieben, die Damen aber hatten 
Geſchmack genug, dieſe Mode ſehr bald fallen zu 
laſſen. Zwei Mal im Leben nimmt allerdings 
das Taſchentuch beim weiblichen Geſchlecht, zu⸗ 
mal im Bürgerſtande, eine hervorragende Rolle 
in der Toilette cin, bei der Konfirmation und 
der Hochzeit, jedoch hier nicht als Taſchentuch, 
ſondern als Schmuckgegenſtand. Bies ift aller: 
dings auch eine Mode, die, wenn ſie nicht ſchon 
gar zu alt hergebracht, leicht angefochten werden 
könnte. Du ſiehſt, liebe Leſerin, nickt nur die 
Bücher, — auch die Taſchentücher haben ihr 
Schicksal 


Neue Tänze. 

Es handelt ſich bei dieſen neuen Tänzen 
nicht um einen neuen Rheinländer, nicht um 
einen ſchmachtenden Walzer oder gar um eine 
neue Auflage der Waſhingtonpoſt, die der Volks⸗ 
mund treffend „Schinkenpoſt“ nennt, ſondern um 
etwas ganz neues, daß natürlich ſchon ſehr alt 
ift. Es handelt ſich um griechiſche Tänze. Unſer 
Ballett mit ſeinem Drehen auf den Fußſpitzen, 
feinen Pirouetten, mit feinen Beinverrenkungen 
und unglücklichen Armbewegungen kann, wenn 
ein geſchickter Ballettmeiſter die Sache in die 
Hand nimmt, von dieſen griechiſchen Tänzen 
profitieren. Vorläufi; fol es — wenn man der 
Reklame, die damit gemacht wird, zur Hälfte 
Glauben ſchenkt — nur eine Tänzerin geben, die 
dieſe griechiſchen Tänze mit dem ganzen Intellekt 
eines ariechiſch geſchulten Gehirns ausführt 
Dieſe Tänzerin wird von keiner Geringeren als 
Loie Fuller lancieit, und man ift da verfucht, zu 
glauben, daß die alternde Miß ſich für die Zu⸗ 
kunft damit beſaſſen wird, dieſe griechiſchen Tänze 
vorführen zu laſſen. Die junge gricchiſche 
Tänzerin ift natürlich eine Amerikanerin, Heißt 
Iſidora Duncan und ſoll ſeit zwei Jahren in 
Amerika, London und Paris berühmt fein. 
Hören wir, was die Berichte ſagen: Sie iſt die 
große Senſation in den Soireen der amerikaniſchen 


und Pariſer Millionäre und Ariſtokcaten, be⸗ 


wundert, gefeiert, in allen Zungen geprieſen als 
Schöpferin einer ganz neuen Kunſt. Sie hat die 
Tänze nicht von einem Ballettmeiſter erlernt. 
Die griechiſchen Vaſen im Britiſchen Muſeum 
brachten ſie auf die Idee ihrer Tänze, die 
Lektüre der antiken Klaſſiker ſchuf die Gefühlswelt, 
die ſie mimiſch verkörpern will. Darſtellungen 
aus der antiken Welt, wie fie Botticelli und 
Tizian vorgeſchwebt, vervollſtändigten ihre 
künſtleriſche Erziehung. Sie tanzt Theokrit und 
Ovid, ſie tanzt, wie ſie ſelbſt ſagt, ihre Lebens⸗ 
anſchauung, ihre Weltweisheit, und dieſe Lebens⸗ 
anſchauung und dieſe Weltweisheit ſind die einer 
kleinen, wundervoll heidniſchen Griechin. Fräulein 
Duncan hat ein ungemein reizvolles Geſicht. Es 
iſt allerdings alles eher denn klaſſiſch. Das 
kleine, ſchwarzlockige Köpſchen hat den Mignon⸗ 
typus. Von außerordentlicher Feinheit und 
Zierlichkeit ſind ihre Hände und Füße. Sie 
tanzt mit nackten Füßen, und da ſieht man erft, 
wie ausdrucksvoll der menſchliche Fuß fein kann, 
und wie barbariſch es iſt, ihn in einen Schuh zu 
ſtecken und dem Bein eine Trikothülle zu geben. 
Die Bacchantinnen der borgheſiſchen Vaſe, die 
Tänzerinnen auf den ſchwarzfigurigen Vaſen des 
epiktetiſchen Kreiſes, die Tanagafiguren, die 
pompejaniſchen Wandbilder werden lebendig. Der 
banale Saal verj windet, man glaubt den Ton 
der Doppelflöten zu hören, Roſen fallen von der 
Decke auf den Moſaikboden des Atriums, durch 
die offene Thür ſieht man das ſchwarzblaue 
Meer, aus dem die Göttin der Schönheit ſtieg. 
Aber rechts und links liegen keine blumenbekränzten, 
ſchönheitstrunkenen Gäſte, die den bedienenden 
Sklaven die leeren Schalen reichen, ſondern es 
figen Damen in Soiree-Toilette und Herren im 
Frack da, die aber alle, ſofern ſie Kunſtverſtändnis 
haben, jetzt im Geiſte Griechen und Heiden ſind 
und in dieſer Illuſion einen äſthetiſchen Genuß 
finden, wie ihn keine Tanzkunſt der Gegenwart 
uns je bereitet hat und bereiten kann. Ich weiß 
ni ale ee BR: Pr.“, 
ob Fräulein Duncan die bacchiliſchen und die 
pyrrhiſchen Tänze kennt, den Cordax und die 
Emmelaia, die Lucian ſo liebt. Ich weiß nicht, 
ob ihr bekannt iſt, wie die Endy mata getanzt 
wurde und der tragiſche Pyladeos. Aber ein 
beſſeres Bild, als uns die archäologiſche Wiſſen⸗ 
ſchaft von all dieſen Tänzen geben kann, giebt 
uns dieſes kleine, zierliche Fräulein, für die der 
Tanz ein Lebenselement und, wie ſie ganz ohne 
Affektion ſagt, eine Religion iſt. Sie iſt anmutig 
in ihren Sprüngen, behende in ihren Läufen und 
von außerordentlichem Liebreiz im Ausdruck und 


in der Hingebung, der ſchelmiſchen, der lachenden, 


der entſagenden, der weinenden Liebe. Gefühl 
iſt alles, gleichviel wie die Tänze heißen mögen. 
Das iſt der Gipfel der Tanzkunſt und wohl 
auch der Reklome. 

Kleine Chronik. 

* Ein Kinderduell in Spanien. 
Aus Valera, einer Octſchaft der Provinz Cuenca, 
wird folgender Vorfall mitgeteilt: Zwei elſjährige 
Knaben, Ankonto Gonzalez und Petro Rivas, 
welche einem 12 jährigen Mädchen den Hol 
machten, hatten fih ſchon öfter gez inkt und 
gebalgt. Vor einigen Tagen beſchloſſen ſie, ſi h 
auf Tod und Leben zu duellieren. Die hierzu 
erwählte Wolf: war die Navaja, das ſpaniſche 
Meſſer. Das Duell fand in einem Buſch aufer- 
halb des Dorſes ohne Zeugen ſtatt. Beide 
Gegner, das Miſſer in der Rechten, den Kittel 
als Schild um den linken Arm gewickelt, ſtüzlen 
wütend aufeinander zu. Bald darauf ſank 
Antonia lautlos tot zur Erde nieder. Sein 
Rival hatte ihm das Meſſer bis ans Heft ins 
Herz geſtochen. Der kleine Mörder ging darauf, 
ohne feine Seelenruhe zu verlieren ins Dorf zu⸗ 
rück und ſtellte fih den Behörden. 

* Die Auskunftei W. Schimmelpfeng 
in Berlin W, Charlottenſtraße 23, hat vor kurzem 
ihren Jahresbericht verſandt. Dieſes Iunſtitut, das wegen 
des Niederganges von Handel und Induſtrie im ver⸗ 
gangenen Jahre beſonders ſtark benutzt wurde, hat ſeinen 
guten Ruf voll und ganz bewährt. Sein Kundenkreis 
hat ſich abermals erheblich erweitert, und die neuen 
Abonnenten lernten den Wert der ausführlichen Berichte 
dieſes Inſtituts ſchätzen. Wie groß die zu bewältigende 
Arbeit der Auskunftei iſt, erhellt am beſten daraus, daß 
die Zahl der Angeſtellten am Schluſſe des Jahres auf 
1157 geſtiegen iſt, was eine Zunahme gegen das Vor⸗ 
jahr von 143 Perſonen bedeutet. Die Geſamtkoſten des 
Inſtituts betrugen 1901 3 759 934 Mk, darunter allein 
429 270 Mk. für Porto. Die Zahl der Geſchäftsſtellen 
beträgt 33. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 


(Nachdruck verboten.) 


gelerttä ei" N 
Ob auch des Winters Stürme tojen, — lürzt 
Dämm'rung auch die Tageslänge, — trägt auch der 


Strauch nur Reif ſtatt Roſen, — uns tönen helle Feier⸗ 
klänge, — ſie tragen zwiſchen großen Reichen — wohl 
hin und her viel frohe Kunde, — und bringen uns ein 
ſchönes Be — von einem guten Freundſchafts⸗ 
bunde. — Beſchäftigt hat uns ſchon ſeit Jahren — die 
fremde Welt der Mutter Erde, — nach Aſien ſind 
wir jüngſt gefahren, — damit dort endlich Ordnung 
werde. — Wir haben lebhaft unſ're Blicke — auch oft 
nach Afrika gewendet — und unſer Mitleid dem 
Geſchicke — des wack'ren Burenvolks geſpendet. — Jetzt 
aber ſteht der ferne Weſten — in des Inb'reſſes Vorder⸗ 
grunde, — Amerika reicht deutſchen Gäſten — die Hand 
zum treuen Freundſchaftsbunde. — Hier ſehen wir nicht 
Krieg und Grauſen, — hier ruft der Friede uns, der 
ſüße, — nur Jubelſtürme hört man brauſen — und 
herzliche Willkommensgrüße! — Schon kreuzt das deutſche 
Schiff die Wogen, — für deſſen gute Fahrt wir 
beten. — Prinz Heinrich iſt hinausgezogen, — All⸗ 


deutſchlands Kaiſer zu vertreten, — den wir als einen 


unſ'rer beſten — für alle get im Herzen tragen. — 
Ihm werden auch im fernen Weiten — die Herzen froh 
entgegenſchlagen! — Im Reich, da ſonſt der Dollar 
König, — wird Feſtesſtimmung überfließen, — da brauſt 
und ſchallt es tauſendtönig, — den deutſchen Kaiſerſohn 
zu grüßen. — Schon rauſcht es dort von ſtolzen 
Feſten, — die Harmonie uns auszudrücken, — ſo dürfen 
wir zum fernen Weiten — mit unverhohl'ner Freude 
blicken! — Und wenn auch Neider ſcheelen Blickes — 
die Feier in New⸗Nork betrachten, — wir freuen uns 
des Friedensglückes, — das ſie uns nicht zu Schanden 
machten. — Wir wollen mit dem Dichter ſingen: — 
Nun ſeid umſchlungen Millionen, da ſich der 
Freundſchaft Bande ſchlingen — um zwei ſo mächtige 
Nationen! — Ob auch getrennt vom Weltenmeere, — 
ſoll Freundſchaft herzlich ſie vereinen und im erſprießlichen 
Verkehre — auf ſie des Glückes Sonne ſcheinen. — So 
grüßen wir die Feſtgeſänge — als neuer Werke Vor- 
bereiter — und hell ertönen Feierklänge — durch Winters 
Sturmgebraus! Ernſt Heiter. 


Standesamt Mocker. 
Vom 13.— 20. Februar 1902 find gemeldet: 

a. als geboren: 1. Tochter dem Eigentümer 
Stephan Jagodzinski. 2. Tochter dem Eigentümer Anton 
Krolikowski. 3. Tochter dem Eigentümer Emil Konert. 
4. Tochter dem Arbeiter Franz Taflinski. 5. Tochter dem 
Arbeiter Franz Frankiewiez. 6. Tochter dem Arbeiter 
Anaſtaſius Gumowski. 7. Tochter dem Arbeiter Martin 
Skarupinski. 8. Tochter dem Arbeiter Johann Kowalski. 


9. Tochter dem Arbeiter Auguft Marodtle⸗ Schönwalde, 
10. Sohn dem Kafernenwärter Johann Lew Fort 8 


d. 


Gr. II. Sohn dem Glaſer Morſtz Naſtaniel. ee Br 


dem Tiſchler Andreas Bagadzinski. 
Fleiſcher Stanislaus Budzinski. 14. Sohn dem Zimmer⸗ 
mann Anaſtaſius Janowski. 15. Sohn dem Schloſſer 
Viktor Krasnicki. 16. Sohn dem Arbeiter Lio Muji- 
towski. 17. Sohn dem Arbeiter Ignatz Ziarkowski. 
18. Sohn dem Arbeiter Franz Koklewski. 19. Sohn dem 
Arbeitrr Johann Fialkowski. 29. Sohn dem Arbeiter 
Michael Swiechowicz. 21. Tochter dem Arbeiter Michael 
Szymanski. 22. Tochter dem Arbeiter Johann Liezkowski. 
23. Tochter dem Schloſſer Conſtantin Wierzbowski. 
24. Tochter dem Maurergeſ. Rudolf Hoffmann. 

b. als geſtorben: 1. Anton Nitkowski⸗Rubin⸗ 
kowo, 1 Jahr. 2. Bronislawa ERS, 1½ Jahr. 


13. Sohn dem 


3. Wilhelmine Zielinski geb. Durni, 55 Jahr. 4. Wladis⸗ 
laug Perl, 1J¼ Jahr. 5. Johann Ziarkowski, 2 Minuten 
e. zum ehelichen Aufgebot: 1. Zimmerer 
Max Freder-Thorn und Emma Roesler, 2. Arbeiter 
Heinrich Pirck⸗Thorn und Louiſe Radtke. = 
eine. 


d. ehehelich verbunden find: 


Handels-Nayridten. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 
vom 21. Februar 1902, 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 740 Gr. 180 Mk. 
inländiſch rot 61 Gr. 165 Mk. 

tranſito rot 740—745 Gr. 118-135 Mk. 
Roggen: tranſito groblörnig 702 — 726 Gr. 104—106 M. 
Gerſte: inländiſch große 662 —704 Gr. 127—132 Mk. 

tranſito große 6 6. Gr. 102 Mk. 

Erbſen: inländiſch weiße 155 Mk. 
Bohnen: inländiſch 138 Mk. 
tranſito Pferdes 129—129½ Mk. 
Hafer: inländiſcher 145 — 123 Mk. a 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
—d . bc —— . ? N — 
Amtlicher Handelskammer bericht. 


Bromberp, 21. Februar. 
Weizen 172—178 Mk., abfallende blauſpißig: Du: alität 


unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 


145—153 Mk. — Gerſte nach Qualität 120— 5 Mk., 


gute Brauware 126—132 Mk. — Erbſen FJutterware 


135—145 Mk., Kochware 180—185 Mk 
140 bis 145 Mk, feinſter über Notiz. 


Hamburg, 21. Februar. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per März 29°/,, per Mai 30 ¼, per September 
31½, per Dezember 33. Umſatz 1000 Sack. 

Hamburg, 21. Februar. Rüböl ruhig, loko 38. 
Petroleum ſtetig. Standard white lolo 6,70, 

M agd &burg, 21. Februar. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 880% ohne Sack 7,55 — 8,00. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,60 —5,85. Stimmung: Ruhig. Kriſtall⸗ 
zucker 1. mit Sad 27,95. Brodraſſinade I. ohne Faß 28,20. 
Gemahlene Rafſinade mit Sad 27,95. Gemahlene Mehlis 
mit Sad 27,45. Stimmung: —. Rohzucker 1 Prodult 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Febr. 6,75 Gd. 
6,82½ Br., per März 6,80 Gd., 6,82 ¼ Yr, per Mai 
6.95 Gd., 7,00 Br, ver Auguſt 7,22¼ Gd, 7,25 
Br., per Olt.⸗Dez. 7,45 Gd. 7,50 Br. — Ruhig, aber ſtetig. — 
Wochenumſatz im Rohzuckergeſchäft 309 000 Zentner. 


Köln, 21. Februar. Rüböl loto 61,00, per Mai 
58,50 Mk. — Heiter. 


Hafer 


Bekanntmachung. 

Die Abſicht des Königlichen Pro⸗ 
vinzial⸗Schulkollegiums, zum 1. Oktober 
v. Is. in Thorn einen katholiſchen 
Präparandenkurſus einzurichten, hat 
nicht zur Ausführung gebracht werden 
können, weil nicht genügend Teil⸗ 
nehmer dafür ſich gemeldet hatten. 

Nunmehr ſoll die Präparanden: 
anſtalt zu Gſtern dieſes Jahres er: 
öffnet werden, wenn Meldungen in 
ausreichender Zahl dazu eingehen. 

Das zu entrichtende Schulgeld be— 
trägt jährlich 36 Mk. Die Zöglinge 
haben für Wohnung, Belöſtigung pp. 
ſelbſt zu ſorgen, ſie erhalten dagegen 
nach Maßgabe ihrer Würdigkeit und 
Bedürftigkeit Schulgeldbefreiungen und 
Geldunterſtützun zen. 

Alle diejenigen jungen Leute, ka⸗ 


tholiſcher Konfeſſion, welche ſich dem] 


Lehrerberuf zu widmen und zum Ein⸗ 
tritt in ein Seminar ſich vorzubereiten 
geſonnen ſind, erſuchen wir darum, 


ihre Meldungen umgehend und fpä: |. 


teſtens bis zum 10. März d. Is. an 

die unterzeichnete Schuldeputation 

zureieinchen. 

Der Meldung find bei zufügen: 
der Taufichein (das Geburtsatteſt), 

das Schulabgangszeugnis, 

e. der Impſſchein, der Wiederimpfungs⸗ 
ſchein und ein Geſundheitszeugnis, 
ausgeſtellt von einem zur Führung 
ines Dienſtſiegels berechtigten Arzte. 

Die Bewerber müſſen das Ziel der 
esſchule erreicht haben und min- 
uns 14 Jahre alt fein, 

Der Unterricht wird zunächſt nur 
für die dritte Klaſſe erfolgen. 

Thorn, den 3. Februar 1902. 


Die Schuldeputation. 


Asthma 


eee eee 


Bronchiol- 
‚Cigareiten” 


ges. gesch. No. 43 751. Praeparat 

nach Dr. Abbot, Erhältlich in 

vier Mischungen à 10, 20, 50 und 
Stück. 


00 
Preis p. 10 Stäck 50, 75, 1,00 1,50 


Königl. Apotheke A, Pardon, 


beagle ff 


*) Bestandteile: Blätter der 
Tabakspflanzen, Cannabis indica, 
Datura stramonium, Anisöl, Sal- 
peter. 


90000 FL Ahsin-dakt, 


garantiert reiner Traubenwein, brillant 
mouſſirend, werden bei Abnahme in 
Kiſten von 12— 60 Fl. a 14 Fl. mit 
1 Mi. inkl. Emballage vor Eintritt der 


Schaumweinsteuer 
abgegeben. Probeflaſchen per Nachn 
Rheinische Sektkellerei, 
Leipzig - Connewitz Nr. 222. 


Rühmende Anerkenn. und regelmäßige 
Nachbeſtellungen aus beſten Kreijen, 


g» 


` 


0 

* 
* 
1 


ngen) 


* Magerkeit - 


Schöne volle Körperformen durch 
unſer Orient⸗Kraftpulver, preisgekrönt 
goldene Medaille paris 1900 und 
Hamburg 1901, in 6—8 Wochen bis 
30 Pfd. Zunahme. Streng reell — 
kein Schwindel. Viele dankſchreiben. 
Preis Karton mit Gebrauchs anweiſung 
2. Mark. Poſtanweiſung oder Nach 
nahme exkl. Porto. 

Hugieniſches Inſtitut 
D. Kranz Steiner & Co., 
Berlin 84, Königgräßerftr. 69. 


Grah- 
gitter 


werden billigſt 
angefertigt. 


T A Wittman, 


T Beiligegeiftftr. 


— 


Verantwortlicher Schriſtleiter: 


Ausverkauf! 


Zum 1. April er. gebe ich mein 


S Laden-Geſchäft ec 


auf und verkaufe ich von heute ab 


Haus- und Küchengeräte, 


Reparaturen werden nach wie vor angenommen. 


Hugo Ziftlau, Nenpuermeister. 


Kronen-, Hänge-, Steh- u. Küchen-Lampen 


etc. etc. 


yanz bedeutend herabgesetzten Preisen 


aus, 


Die Konfursmaſſenbeſtände im A. Slekmann'ſchen 
Monkurſe werden im Liden Schillerſtraße 2 zu bedeutend herabe 
gesetzten aber ſeſten Preiſen ausverkauft. 

Es find in reicher Auswahl vorhanden: 
Papier: und Arbeitskörbe, Schlüſſelkörbe und Puffs, 
Zeitungsſtänder und Mappen, Kindertifche und Stühle, 
Kinderwagen u. puppenwagen, Korbftühle u. Blumen: 


tiſche, alle Sorte 


n Bürſten. i 
Der Konkarsverwalter Gustav Fehlauer. 


Konkurswarenlager - Ausverkauf. 


Eliſabethſtraße 15115. 


Das vollſtändig aufacitottete Lager an feinen Damen: und 


Gerren : Schuhwaren, zur Lisinski'ſchen Konkursmaſſe gehörig, 
wird zu bedeutend ermäßigten Preiſen ausverkauft. 
Gustav Fehlauer, 


Konkursverwalter. 


CCC 
Grosser Ausverkauf. 


Umzugshalber verkaufe ich mein gut ſortiertes Lager von 


Schuhwaren 


zu enorm billigen Preifen. N 
schuhe zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 
Engros⸗Einkäufer erhalten beſonderen Rabatt. 


M. Bergmann 


Seglerstrasse 


Filzschuhe, Gummi- 


Thorn, 
0. 


dr. Warschauer's Wasserheil- u. Nuranstalt 


Vorzügliche 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


zuſtände 2t. 


im $oolbad Inowrazlaw. 


Mäßige 
Preiſe. 
aller Art, Folgen von Verletzungen, 
chroniſchen Krankheiten, Schwäche⸗ 
Proſpekt franko. 


Lundwirtſchaftliche Sämereien. 


Inländ. Rotklee, Weissklee, Schwedischklee, Wundklee, 
Gelbklee, echte franz. Luzerne, Thymothe, engl. und ital. Rey- 
gras, Wiesengräser, Grasmischungen, Pferdezahnsaatmais, 


Seradella. zc. 2c. 


Futterrunkelrübensamen, gelle und rote 


Eckerndorfer, gelbe und rote Oberndorfer, weſtpreußiſche forten: 
reine Dominialware, letzter Ernte, von bewährten Züchtern offerieren 


billigſt unter Garantie für beſtgereinigt', ſeidefteie, hochkeimige Saar 


. B. Dietrich & Sohn, Thom, _ 
ther ings Peys im Essen 


Beſeitigt binnen kuxzer Zeit 
rſchleimung, 


t ganz beſonders Frauen und Mädchen 
ähnlichen Zuſtänden an nervöſer 


nach Vorſchrift vom Geh.⸗Rath Profeſſor Dr. O. Liebreich, 
y werden, Sodbrennen, 


it im Eſſen und Trinken, und i 
Magenſchwäche Bleichſucht, Hyſterie un 
Magenſchwäche leiden. Preis Yı Fl. 3 Mi, ½ Fl. 1,50 M., 
- 3 25 Berlin N. 
Bchering's Grüne Apotheke, „Stenier: Birnie 19. 
1 in faſt ſämtlichen Apotheken un rogen handlungen. 
E s 1 — ausdrücklich r Schering's Pepſin⸗Eſſenz. ug 


Niederlagen: Uhorn: Sämmtliche Apotheken. 


THE FINANCIAL AND COMMERCIAL BANK, LIMITED. 


Börse, 


AAAAAMAAhAMMAA An nn HA hL AA AAhAN an ANAhAAAa 
3 Gründliche kaufmännische Ausbildung 


Verdanungsbeſch 


die Folgen von Unmäßig 


discontirung. 


(FINANZ: 


Capital, £ 300 000 Fully Paid. Aktienkapital RM. 6090000 Vollbezahlt. 
28, Clemens Lane, Lombard Street, LONDON, E. C. 


Telegramm-Adresse: AMIRALAT, LONDON. * 

AN- und VERKAUF von Werthpapieren an det LONDONER 
BELEIHUNG von sümmtlichen an Londoner und Berliner 
Börsen kurshabenden Werthpaptren bis 95 ACH € y 
Lombardzinsfüss von £ Cl. angef. Kon'okurrenteröf nung, Wechsel- 
Tägliche- Kursherichte, ¿ üb 
Londoner Börse gehandelte Effecten werden ausführlich beantwortet. 


Magenve 


& HANDELSBANK) 


es Kurswer'hes, 


Anfragen über alle an der 


kann in nur drei Monaten erworben werden. 


Otto siede 


konzess. Handels-Lehr-Insti 
. Bibing. Preussen. 


Moder: Schwanen-Upothefe. 
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! 
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Franz Wainer 


‚ Sharm 


Narzer Kanarien-Sänger. 
Hochedle, großart. Hohl: u. Knorr: 
vögel à 6, 8, 10, 12 und 15 Mark. 
8 Tage probe. Weibchen 1,50 Mk. 
verf. p. Nadun. Nichtgefall. tauſche um, 
ev. Betrag zurück. 

Wilhelm Kaye, Chale a. Harz. 

` Heirat vermittelt 

Reiche Frau Krämer, Leipzig, 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 


Heirnts- Aufruf an Bürger 


und Adelſtand. 

C9600 reiche Partien a. Bilder er- 
halten Sie ſofort zur Auswahl. Senden 
Sie nur Adreſſe „Reform“, Berlin 14. 


è 3 7 
6000 Mark 
gegen Hypothekariſche Sicherheit per 


ſofort geſucht. Offerten unter ©. 12 
au die Geſchäftsſtelle d Ztg. 


Thorner Schirmfabrik 
ÄB: 
A ut Weis 


N 


Brücken⸗ und Breitenſtraße⸗ Ede. / 
Stets Neuheiten in 
Sonnen- und Regenschirmen. 
Reichhaltige Auswahl in 


Fächern und Spazierstöcken. 
Größtes Lager am Platze. 
Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
ſchnell, ſauber und billig. 


Pe un 
Carl Bonatı | 


Photograph.-artistisch Atelier 
Neust. Markt u. Gerechtestr. 2. 
Spezialität: 

„Auf Leinwand gemalte Porträts 
u. Vergrösserungen‘‘ nach jeder 
Photographie oder Sitzung. 

Platinotipie. 


Photographiſches Atelier 
| Kruse & Carstensen 


rn 7e e 


Nähmaſchinen! 


Hocharmige für 50 Mt. 
frei Haus, Unterricht u. 3jähr. Garant. 


Köhler Nähmaſchinen, 
Ningſchiffchen, 
Köhler’s V.S., vor- u. rückw. nähe nd, 


u den billigſten . x 
S. Landsberger, Auel. 


Teilzahlungen 
monatlich von 6 Mark an. 
Reparaturen ſauber und billig. 


Cor seits 


in den neueſten Facons 


zu den Pen Preifen -W6 
et 


8 & 
S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 18. 

inni kreuzsait., v. 380 M. an 

PPIANINOS, One Anzani. 15M. mon. 
Franco 4 wöch. Prohesend, 
Horwitz,. Berlin. Neanderstr, 16. 


Arnica-Haaröl 
ift das wirkſamſte und unſchädlichſte 
Hausmittel gegen Haarausfall und 

uppenbildung. Flaſchen à 75 und 


30 Pf. bei Anders & Oo 


6 


Garnierte u. ungarnierte 


Hüte 


verkaufe, um für die kommenden Neu- 
heiten Platz zu gewinnen, für jeden 
nur annehmbaren preis. 
Ludwig Leiser, 
Altſtädt. Markt 27, 


Brenntolz u. Konlar 


offeriert billigſt 
Carl Kieemann, Thorn, 


Holzplatz Mocker. 
— Rs er a p 6 ch ex 4 8 — 


* 
Trockenes Kleinhols, 
unt. Schuppen lagernd, ſtets zu haben. 
à. Ferrari, Holzplatz a. d. W. 
Gleichzeitig offeriere trodes Kiefern: 
Alobenholz I. und II. Klaſſe. 


reiteſtraße 6, Il rechts ſind 
Möbel, Kleider, Küchengerät ie. 
in den Stunden von 11—1 Uhr 
vormittags zu verkaufen. 


Für ein hieſiges Schank⸗ und Ko: 
lonialwaren⸗Geſchäft wird p. 1. April 
er. ein tüchtiger, gewandter 


Expedient, 
der polnischen Sprache mächtig, ge: 


uht. Offerten unter A. Z. an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


Agenten u. Reijende 
ſuchen bei höchſter Proviſion überall 
für unſere weltberühmten Fabrikate 


IGrüssner & 00., Neurode 


Holzrouleaux⸗ und Jalouſiefabrik. 


Suche für mein Kolonialwaren: u. 
delikateſſen⸗Geſchäft per 1. April 


i Lehrling. 


Heinrich Netz. 


3 Lehrlinge 


verlangt A. Wittmann, Schloſſermeiſter. 
Ein kräftiger 


Laufburſche 


kann ſich melden bei 
S. Silberstein. 


Tüchtige Putzarbeiterin, 


35” jowie Lehr damen 
können ſich ſofort oder ſpäter melden. 


Ludwig Leiser. 


Suche für einen alleinſtehenden 
Geſchäftsmann per 1. oder 15. April 
eine gewandte Köchin. 


Angebote unter P. M. an die Ge- 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Köstl. Jafeläpfel 


empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Magdeburger 
82 u AT 


Pfund 8 und 10 pfg., im Zentner 
5 Mark empfiehlt 


Heinrich Netz. 
Hochfeine dillgurken 


riſch eingetroffen empfiehlt 
in ; eine Netz. 


m: m m m m m | 


|deckenstoffe 


glatt und mit eingewebten 
ſtern, 


ſowie eine groß e A n zahl 
angefangener und fertiger 


Decken 
» und Läufer 


offeriert billigſt 


A. Pertersilge, 


Schloßſtr. 9. — Ede Breiteſtr. 
(Schützenhaus. ) 


5 


; 


i Verkaufe mein 

« Grundstück i. Mocker, 

`; maſſives 2ſtöckiges Wohn- 
-ana haus nebſt ca. 1000 qm. 

großen Obſtgarten, geeignet auch zur 

Bauſtelle. P. Gehrz, Thorn III. 


Hude 


N 
NT 


PATEN ERER 
und Hypotheten-Kapital ic jtreng 
diskret in jeder Höhe. 

W. Kirik verlag, Mannheim. 


on beziehen durch jede Buchbantiung 

Ist die preisgekrönte in 27, Auflage 

wschienene Schrift des Med, -Rath 
Dr, Müller über das 


EN 4 be. ar 


Fisie Zusendungunter Couvert 
für eine Mark in Brietwexken. 


Eduard Bendt, Brauuschweie. 


Süchsisch-Thüringischen — 


„technikum Rudolstar' & 
öhere und mittiere Fachschule rúr A 
Architekten, Bau-Ingenieuro, Roste cN 
iofbau-, Steinmetz und Yermessungs. PA 
echniker, Tischlerfachschu i $ 
prüfungen durch S 


Direktor Rühl. 


Breiteſtraße 14 


ift per J. Ottober zu vermieten: 
ein Laden, 


in dem feit circa. 15 Jahren ein 
2 


e betrieben wurde, 
1 : ne herrſchaſtliche Wohnung 
. Etage. 


. Kirschstein. 


Albrechtſtraße 6 e 


5 Zimmer, III. Etage, mit Bad und 
allem Zubehör von ſofort, 8 


lbrechtſtraße 4 


4 Zimmer, III. Etage, mit Bad und 
allem Zubehör vom J. April er. zu 
vermieten. Näheres Portier Oestreich, 
Albrech ſtraße 6, part. 


1 Wohn., 2 Bm., Küche u. Zb. v. 1. Apr. 
zu verm. Bäckerſtraße 3. Zu erfr. part. 


Großer Laden 


beſt. Geſchäftsl. v. 1. April zu vermieten. 
A. Kotze, Breiteſtraße 50. 


Der grössere Laden 


Seglerſtraße 50 mit kompl. Laden⸗ 
einrichtung und Wohnung iſt vnm 
1. April anderweitig zu vermieten. 
Näheres Seglerſtraße 11, II. 
J. Keil. 


Der von Herrn Heinrich 
Arnoldt innegehabte 
Laden 
iſt per 1. Oktober zu vermieten. 


A. Stephan. 
Laden 


Brückenſtraße 40 zu vermieten. 
Näheres im Molkerei-Keller. 


Eine beerichaftii he 
Wohnung 


Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 10/12 
von 6 Zimmern u. Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall verſetzungshalber ſofort od, jpäter 
zu vermieten. 

G. Soppart, Bacheſtraße 17 


Strobandftraße 6, 


Wohnung I. Etage, 4 Zim. u. Zubeh. 
v. 1/4. zu verm. Beſichtig. 9—2 Uhr 


Schillerſtraße 8 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung II. 
Etage zum 1 April zu vermieten. 
Näheres bei Herren Lissack 4 
Wolff. 


Suche per 1. April oder ſpäter auf 
der Bromberger Vorſtadt eine 


freundliche Wohnung 


von 4 Zimmern. Angebote abzugeben 
bei Heinrich Netz. 


Altstadt. Markt 29 


ift eine Wohnung II. Etage zum 
1, April zu vermieten. 
Näheres bei A. Mazurkiewicz, 


I. Etage 
iſt mit allem Zubehör und Bequem- 
lichkeit vom 1. April zu vermieten 


ſowie Stallung für 2 Pferde und 


Luchmacherſtrahe 11. 


Eine Heine Wohnung 


ad 


Pr 


Wagenſchuppen für monatlich 16 ME. 


vermietet H. Nitz, Waldſtraße 74. 
Wohnung. 


3—4 Zimmer vom 1 April zu ver- 
mieten. Näheres Mellienſtraße 74 
im Laden. 


Ju unſerem Hauſe Bromberger: u. 
Schulſtraßen⸗Ecke, I. Etage iſt eine 


herrschaftl. Wohnung 
beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche z. Z. von Frau Dr. 
Fonk bewohnt wird, vom 1. April 
1902 ab zu vermieten. 
©. B Dietrich & Sohn. 


|l 


Logis m. Koſt Culmerſtr. 10, Hof II. 
— — — u — — 


Simmer und Zubehör Neuſtädt. 
Markt! zu verm Zu erfr. 2 Tr. h. 


2 elegante Vorderzimmer 


unmöbl. vom 1. April zu vermieten 
neuſtädtiſcher Markt 12. 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 21. Februar 1902. 
Der Markt war ziemlich beſchickt. 


od. 2 junge Leute find. ang. u. ruh. 


E ft. 
Preis. 
Weizen 100 Kg. 17 40ʃ18.— > 
Roggen » [1480/15120 
Gerſte e |12 20208) 
afer sitaaa 
trob . 8 —1 9 — 
en s ys 3 — 
Kartoffeln 50 Kg.] 120) 2 — 
Rindfleisch silo | 1120 
Kalbfleiſch . -8 | 120 
Schweinefleisch 120 1140 
sera fleiſch 1 120 
arpfen —— ——— 
Zander 140 1060 
Aale 2 
Schleie 2 
Hechte . 1.20) 140 
Breſſen 2 60—190 
Barſche — 501 1 — 
Weißfiſche 42040 
ten Stück 4 6,50 
Gänſe z 4— 560 
Enten aar | 4 — 9— 
Hühner, alte Stück] 130 2 — 
Ange Baar ———— 
Tauben — 8990 
Butter Kilo | 1,60] 240 
Gier Schock] 289 4— 
Aepfel Kilo — 40] —180 
Spinat „ lo 
Zwiebel „ 6620 
Mohrrüben „ —20— 30 
Apfeljizen Did — 1501-190 
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18. Fortſetzung. 


== Der goldene Käfig. 


Original-Roman von Julius Keller. 


Faortſetzung.) 
Gabriele hatte Günther Felſing ſeit jenem Tage, da 


Zehringer denſelben aus ſeinem Hauſe gewieſen, nicht wieder 


geſehen. Aber wie ſie unausgeſetzt liebend ſeiner gedachte 
und die Empfindungen ihres Herzens für ihn während dieſer 
Zeit der Trennung ſich noch geſtärkt hatten, ſo war auch 
Günther ihr treu geblieben und hatte trotz der Sorgen, 
welche er zu durchkämpfen gehabt, ihrer nicht eine Stunde 
vergeſſen. Seine Liebe zu der Nichte des Millionärs war 
eine ſtarke, feſte, die fih nicht durch die Hoffnungsloſigkeit 
beſiegen ließ, auch war Günther ein Charakter, deſſen Em⸗ 
pfindungen nicht ſchwankend und leicht Wandlungen unter⸗ 
worfen waren, ſondern feſt im Grunde ſeiner Seele wurzel⸗ 
ten. Aber er war kein Schwärmer, kein Idealiſt, keiner jener 


Menſchen, die glauben, durch ihr Unglück jeder Thätigkeit, 


jedem Streben überhoben zu ſein. Trotzdem ſein Herz durch 


die Sehnſucht nach Gabrielen unendlich litt und ein bitterer, 


tiefer Schmerz um Hoffnungsloſigkeit ſeiner Liebe und den 


Verluſt der Geliebten in ſeiner Seele brannte, war er doch 
Uunausgeſetzt thätig, ließ keine Gelegenheit vorübergehen, um 


irgend eine feſte Ausſicht für die Zukunft zu gewinnen. Aber 
die Leute, welche ihn wie ein widriges Geſchick gezwungen, 
die begonnenen Studien kurz vor der Erreichung des Zieles 
abzubrechen, giebt es unzählige, und Günther hatte unter 
dieſem Ueberfluß an gebildeten, intelligenten, aber für einen 
beſtimmten Beruf unbrauchbaren Menſchen ſchwer zu leiden. 
Die Beſchäftigung, welche er ſuchte, ſuchten Tauſende mit ihm, 
und ſo kam es, daß er ſehr mühſeliger Weiſe ſein Leben von 
Tag zu Tag, ja oft von Stunde zu Stunde friſten mußte. 
Unter ſolchen Umſtänden ein junges ſchönes Mädchen aus 


reichſter Familie feſt und treu zu lieben, erſchien ihm ſelbſt 


oft verzweifelt lächerlich, und er ſchalt ſich häufig einen 
Narren, wenn er ſich bei Gedanken ertappte, welche hoff⸗ 
nungsvollen Illuſionen nicht ganz unähnlich waren. Dennoch 
konnte er dieſelben nicht bannen und hätte es als Verbrechen 
betrachtet, eine andere Dame auch nur anzuſehen. Er hielt 
ſich für verpflichtet, Gabriele bis ins Grab hinein treu zu 
bleiben und an kein anderes Mädchen zu denken. Oft trieb 
ihn die Sehnſucht nach der Geliebten übermächtig an, das 
Haus Zehringers aufzuſuchen und vor demſelben ſo lange 
auf und nieder zu ſchreiten, bis Gabriele ſich ſeinen Blicken 
gezeigt; aber er widerſtand dieſem Verlangen mit männlicher 
Feſtigkeit. Es kam jedoch ein Tag, an welchem er ſich in das 


Nachbargebäude des Zehringerſchen Etabliſſements begeben 
mußte 


Der Beſitzer desſelben verlangte eine geeignete 
Perſönlichkeit, um die häuslichen Arbeiten ſeiner beiden, das 
Gymnaſium beſuchenden Söhne zu leiten — dorthin begab 
ſich Günther, um ſich vorzuſtellen und ward auch für die 
betreffende Stellung engagirt. Schon am nächſten Tage trat 
Günther dieſelbe an. Es war ein wunderſchöner Tag, und 


man theilte ihm mit, daß die Knaben bei ſolchem Wetter 


ihre Arbeiten in dem großen, prächtigen Garten anfertigten. 
Günther erſchrak faſt — es war derjenige, welcher an den Zeh- 
ringers grenzte und war von dieſem nur durch eine niedrige 
weinbewachſene Mauer getrennt. Einer der Knaben kam 
dem jungen Mann entgegen und führte denſelben dann in 


(Nachdruck verboten.) 
einen offenen Pavillon, der auf einer kleinen Anhöhe in der 
hinteren Ecke des Gartens, dicht an der niedrigen Mauer er- 
richtet war. 

Von hier aus vermochte man faſt den ganzen Park der 
Zehringerſchen Beſitzung zu überblicken, was aber Günther 
am meiſten erregte, war die Thatſache, daß in jenem Garten 
ſich ein ähnlicher Pavillon befand, welcher höchſtens zwanzig 
Schritt von demjenigen entfernt war, in welchem er ſich 
mit den Knaben aufhielt. Günther erſchrak, als er jih er- 
innerte, daß jener kleine Kiosk der Lieblingsplatz Gabrielens 
geweſen ſei ... So kam er ja in die nächſte Nachbarſchaft 
der Geliebten — würde er die Kraft haben, der Verſuchung 
zu widerſtehen? ... Es koſtete ihm große Mühe, ſeine Muf- 
regung zu bemeiſtern und vor den Knaben zu verbergen. 

„Arbeiten Sie immer hier?“ fragte er intereſſirt die 
Knaben. 

„Immer, wenn es nicht gerade ſehr regnet.“ ; 

Eine eigenthümliche Stimmung ergriff den jungen Mann. 
Die ſreudige Hoffnung, die Geliebte auf dieſe Weiſe faſt in 
nächſter Nähe wiederzuſehen, ließ ſich nicht länger beſchwich 
tigen, und es koſtete ihm natürlich große Ueberwindung, 
ſeine Pflicht zu erfüllen. Trotzdem er ſeine volle Energie 
entfaltete, vermochte er doch nicht ſeine Blicke derart zu be— 
herrſchen, daß dieſelben nicht von Minute zu Minute nach 
jenem Lieblingsplatze Gabrielens hinüberſchauten. ... Er 
beſprach mit den Schülern einen Aufſatz über den „Raub 
der Sabinerinnen“, als plötzlich ein Laut an ſeine Ohren 
ſchlug, welcher ihn jäh erröthen ließ. Unwillkürlich blickte er 
ſich um, und das Aufſatzheft entſank ſeinen Händen. Dort 
ſtand die Geliebte, Gabriele, in dem Kiosk und ſah zu ihm 
hin wie auf eine übernatürliche Erſcheinung. Als nun ſeine 
Augen ſie trafen, färbte ſich ihr Antlitz purpurroth, und 
ihre Blicke begannen in unbeſchreiblich freudiger Ueber- 
raſchung zu leuchten. Es war ein Moment des Wiederſehens, 
in welchem die Lieebnden alles andere, Verhältniſſe und 
Umgebung, vergaßen. Die beiden Knaben ſahen den Lehrer, 
welcher das Heft in der Hand zuſammenpreßte, als ſei es 
ein werthloſes Papier, verſtändnißlos an; wie konnte dieſer 
jetzt an den Raub der Sabinerinnen denken? 

Er ermannte ſich endlich ſoweit, den Hut zu ziehen und 
zu grüßen, worauf ſie mit einem Lächeln dankte, in welchem 
ſich eine ganze Welt von Glück über dieſes ſo unerwartete 
Wiederſehen ſpiegelte. 5 i 

Nach längerer Zeit erft löfte ſich der Bann, in welchem 
Günther befangen geweſen, er entſann ſich ſeiner eigent- 
lichen Miſſion und ſchrak zuſammen, als er auf das arg 
mißhandelte Heft blickte. Während er ziemlich verwirrt ſeine 
Pflicht wieder aufnahm, ließ ſich Gabriele auf die Bank des 
Pavillons nieder, und ihre Augen hafteten unausgeſetzt auf 
dem Geliebten, deſſen Auweſenheit im Nachbargarten ſie 
ſich nunmehr aus feiner Beſchäftigung erklären konnte. 

Es war eine Folge dieſes eigenthümlichen Wiederſehens, 
daß von jenem Tage an Günther ſowohl wie Gabriele ſich 
ganz auffallend für das Wetter intereſſirten und Beide gleich 
verſtimmt, ja traurig zu ſein ſchienen, wenn einmal ſchwere 


aufgeregt — Deine Phantaſie 


ene 


Wolkenſchichten den Himmel bedeckten, oder es gar regnete. 

Sie ſahen eine beglückende Beruhigung darin, den Geliebten 

wenigſtens ſehen und beobachten zu können — ja ſie vergaß 

während dieſer Stunden ſogar häufig, daß ſie ſich vielleicht 

ſchon in den nächſten Tagen die Braut des Wellbach nannte! 
. 1 


10. ~ i 
In dem Förſterhäuschen herrſchte, trotzdem Sievers die 
Laſt der ſechstauſend Mark von dem Herzen genommen war, 
grobe Sorge und Betrübniß. Als. der Förſter von jenem 
edeutungsvollen Beſuch im Schloſſe mit ſeiner Tochter nach 
Hauſe zurückgekehrt war, hatte jene kaum zu ſprechen ver⸗ 
mocht, ſondern ſich nur mit verwirrten Blicken umgeſehen 
und halblaute, abgebrochene Worte vor ſich hin gemurmelt. 
Sie befand ſich in einem Zuſtand völliger geiſtiger Erſchöpf⸗ 
ung und brach ſchon auf der Schwelle des Häuschens bei⸗ 
nabe wiederum zuſammen, trotzdem der Förſter bis zum 
Thor mit ihr gefahren war und ſie dann während des übrigen 
Weges mehr getragen als geführt hatte. ; 

„Mein Gott,“ rief Frau Pauline erſchrocken aus, als 
ſie die Tochter in ſolchem Zuſtande ſah, „Ihr bringt ſchlechte 
Botſchaft, nicht wahr?“ i 

„Bring' Martha zu Bett, Mte,” raunte der Förſter ihr 
haftig zu, „ſie muß ruhen.“ 

„Der Baron hat Dir nicht verziehen?!“ ſchrie die Förſte⸗ 
rin auf. Sievers winkte aber abwehrend und flüſterte: 

„Sprich nicht vom Baron, er war gut und freundlich... 
wegen des Geldes brauchen wir uns keine Sorge zu machen; 
aber Martha, Martha — ſie wird krank werden.“ N 

In angſtvoller Beſorgniß beſchäftigte ſich die Förſterin 
mit der Tochter, welche Sievers zum Sopha geführt hatte, 
auf welchem ſie nun ſaß und mit weit geöffneten Augen 
vor ſich hin ſtarrte. Sie holte tief und ſchwer Athem. „Ein 
Glas Waſſer,“ ſagte ſie plötzlich, und fuhr dann fort: „Ich 
muß mich erſt erholen, Mutter, und meine Gedanken ſam— 
meln, ſonſt glaubſt auch Du vielleicht, was der Vater zu 
glauben ſcheint. Aber das ift nicht wahr .. „Ich bin nicht 
wahnſinnig ...“ i 

„Kind! .. was ſprichſt Du? ... Hier trinke!“ 

Martha leerte mit einem haſtigen Zuge das gereichte 
Glas, dann ſchöpfte ſie noch einmal Athem, bedeutete der 
Mutter, ſich neben ſie zu ſetzen und ſagte endlich mit ſchwacher, 
aber nicht unſicherer Stimme: „Mutter, ich habe heute Rein- 
hard wiedergeſehen.“ ; 

„Wen?!“ 

„Reinhard — meinen Mann.“ 

Mit einem kaum unterdrückten Aufſchrei ſah Frau Pau⸗ 
line den Gatten an, welcher fich verzweiflungsvoll abwendete. 

„Beruhige Dich, mein Kind,“ ſprach die Förſterin zitternd 
und liebevoll der Tochter Wangen ſtreichelnd, „Du biſt ſehr 

„Nein, nein! Ich bin völlig klaren Geiſtes ... Hörſt 
Du denn nicht, wie vernünftig ich ſpreche? — Der Baron 
von Wellbach, Mutter, iſt kein anderer als der Mann, welcher 
mir ewige Liebe und Treue geſchworen, der aber nun ſeinem 
Kinde den echten Namen rauben will und glaubt, durch 
Geld — aber nein! — nein!“ rief ſie plötzlich laut und in 
größter Extaſe aus, „mag er mich verſtoßen, mag er ſich 
meiner durch den ſchändlichen Betrug entledigt haben — das 
Kind ſoll ſeinen Namen tragen, foll ſein Erbe werden! .. 
Das werde ich erreichen — komme es wie es wolle!“ 

Ihre Augen leuchteten glänzend, ihre Wangen glühten, 
ſie war aufgeſtanden, ſank aber in demſelben Moment wieder 
kraftlos auf das Sopha zurück, n 

„Mein armes, armes Kind,“ ſagte Frau Pauline tröſtend, 
„lege Dich nieder — Du mußt ruhen —“ 5 

„Mutter, — auch Du glaubſt mir nicht?“ 

„Ja, ja, mein Kind, gewiß. Du haſt in einem Augenblick 
großer Erregung Dich durch eine Aehnlichkeit täuſchen laſſen 
und i 

„Nein — keine Aehnlichkeit hat mich getäuſcht! .. Es 
war ſein Geſicht, ſeine Geſtalt, ſein Weſen und ſeine Stimme! 
. . . Der Klang derſelben hat alle Empfindungen meines Her- 


zens aufgewühlt, ſo ſpricht nur er, deſſen Worten, ich ſtets 


mit heiliger Andacht gelauſcht ... O, und ich liebe ihn noch 
— ſo heiß, ſo namenlos, daß ich nicht begreife, wie ich ihn 
zugleich jo furchtbar haſſen kann? — — Haſſen?! Ja, denn 
er hat dem Vater Geld geſchenkt — Geld, um damit die Sei- 
nigen zu erfreuen ... Dabei dachte er an mich, an ſein 
Weib, das er ſo erbärmlich betrogen!“ 

„Aber Martha, beſitzeſt Du nicht ſeinen Todtenſchein?“ 

„Freilich — den hab' ich — und dennoch — dennoch — 
Mutter, zeige mir den Schein!“ i S 


„Jetzt nicht, Martha, Du biſt zu erregt.“ 


„Zeig' mir den Schein, Mutter, ich beſchwöre Dich darum I. 
So zögere 


. . . Ich muß ihn ſehen, ihn noch einmal fejen .. 
doch nicht! . .. Willſt Du mich tödten?“ i 
Die Förſterin willſahrte endlich dem Verlangen der Toch⸗ 


ter und holte das wichtige Papier herbei. Marta betrachtete 
dasſelbe lange — ihre Blicke ſchienen ſich in die wenigen 


darauf ſtehenden Zeilen verſenken zu wollen. Nach langer 


Zeit begann ſie zu ſprechen — aber in ganz anderer Weiſe, 


wie vorher, — leiſe, kaum hörbar tief, unſäglich traurig.... 


Unaufhörlich perlten die Thränen aus ihren großen Augen 


auf das Blatt herab. „Nun ja,“ hauchte ſie endlich mit 


ſchmerzdurchbebter Stimme, „das ift jo, ſehr einfach zu ers 


klären . . . Für den armen Reinhard Helmer war die ber 


ſcheidene, einfache Martha gut genug — dem Herrn von 


Wellbach aber würde ſie Schande machen — für den iſt ſie 


zu ſimpel — zu erbärmlich — zu plebejiſch .... Ei, dann 


jagt man ihr denn einfach: — Dein Mann, der Reinhard — 


der ift todt — geſtorben und begraben! — Und da mag Eine 
ſich härmen und grämen um ihn, und mag ſein Kind eine 
Waiſe nennen, während der Baron Wellbach frei iſt und nach? 


Belieben —“ (Fortſetzung folgt.) 


* 


Sin unfreiwilliges Seſchenk. 
; Skizze von Armin Stolpmann. 1 
(Nachdruck verboten.) 

Alice von Doorn war in der übelſten Laune! Zornig 
knitterten ihre ſchlanken Finger das Billet zuſammen, das 
ſie einem mit Roſen und Veilchen gefüllten Körbchen ent⸗ 
nommen hatte. í 9 1050 

„Liebe Nichte!“ ſtand darin in großen kräftigen Schrift» 


zügen, „ich habe mir Deine Worte von Deinem letzten Ge⸗ 


burtstage her zu Gemüthe gezogen. Du haſt ganz Recht, 
wenn Du meinteſt, daß Geld und kalte Steine nicht ſo zu 
Herzen ſprechen, wie die herzigen Kinder Floras, und da,, 
Dein treuer Onkel Dir keine größere Freude bereiten könne, 
als mit einer Blumenſpende. So ſagteſt Du ja damals 
in Deiner Beſcheidenheit. Denn die Geſinnung des Gebers 
allein, nicht der mehr oder minder hohe Werth der Gabe 
ſei für den Beſchenkten von Bedeutung. Und daß Dein 
Onkel Dich lieb, ſehr lieb hat, das weißt Du ja. Nimm 
deshalb dieſe Veilchen und Roſen mit meinen herzlichſten 
Glückwünſchen entgegen! Dein Onkel Paul!“ 

„Solch ein Hohn!“ knirſchte Fräulein Alice zwiſchen den 
Zähnen hervor. „Was ſoll ich mit dem Grünzeug! Da⸗ 
mit überhäufen mich ja meine anderen Herren Verehrer ſo 
wie ſo ſchon gerade genug! Von Onkel Paul war ich etwas 
Subſtantielleres gewohnt! Wenn er auf einmal ſo knauſerig 
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ar 


er? 


jein will und nicht mehr Geld zu einem hübſchen Armband 


oder Collier für mich übrig hat, ſo mag ich den Plunder 
Dann mag er auch ſehen, daß ich mir aus 


auch nicht. 
ihm nicht einen Pfifferling mache!“ 

Damit ſtieß die Entzürnte mit einer heftigen Bewegung 
das Körbchen weit von ſich, an die äußerſte Ecke des Tiſches, 
vor dem ſie ſaß. 

In dieſem Augenblick erklang die Flurglocke, und gleich 
darauf trat das Mädchen ein. 

„Fräulein Berg läßt fragen, ob ſie dem 
Fräulein ihre Aufwartung machen darf?“ 

Alices erſter Impuls war, den Beſuch ſchroff abzu⸗ 
lehnen, dann aber ſchien ihr plötzlich ein anderer Gedanke 
zu kommen. 0 3 

„Ich laſſe bitten.“ 3 

Emma Berg war jeit einem halben Jahre etwa Alices 
Lehrerin für engliſche und franzöſiſche Converſation und 
Litteratur, f 


gnädigen 


bleibendem Eifer und freundlichem Weſen unterzog. Die 
Bosheiten, die Aliee häufig genug gegen ſie verübte, ver⸗ 
letzten ſie zwar im erſten Augenblick und brachten ſie häufig 


dem Weinen nahe, aber Emmas gutes Herz vergaß die er⸗ g er 
Auch jetzt ſchien 
jie die hochmüthige Art, wie Alice ihren freundlichen Gruß; 


littene Kränkung immer ſchnell wieder. 


erwiderte, nicht zu bemerken. ; 5 i 
„Ich komme, gnädiges Fräulein,“ ſagte ſie mit weicher 
wohllautender Stimme, „um Il 


Glückwunſch zum heutigen Tage darzubringen.“ 045 


i 


„Sehr liebenswürdig, Fräulein Berg.“ Alices Ton klang 
ſpitz. Sie war froh, einen Menſchen gefunden zu haben, 


FA 


eine Aufgabe, die ihr die launiſche Schülerin 105 
ſchwer genug machte, der ſich Emma aber mit ſtets gleich 


men meinen aufrichtigen 


N 


auf den ſie ihre üble Laune ablenken konnte. Herzlos bis 
zur Grauſamkeit, fühlte ſie eine Befriedigung darin, für 
die eben erlittene Enttäuſchung jemand anders ein Leid zu⸗ 
fügen zu können. „Wirklich äußerſt aufmerkſam! 


angenehme Eröffnung machen muß! Ich ſehe mich zu meinem 
Bedauern gezwungen, meine Stunden bei Ihnen nicht weiter 
fortzuſetzen.“ 
Emma Berg war bleich geworden. 
Schlag für jie. i 
„Habe ich mir durch irgend etwas Ihre Unzufriedenheit 
zugezogen?“ 


Das war ein harter 


„Sanz im Gegentheil, Fräulein Berg, ich bin ſehr gu- 


frieden mit Ihnen geweſen, ſehr zufrieden, aber es geht 
wirklich nicht mehr mit den Stunden. Zwingende Gründe 
veranlaſſen mich, über meine Zeit anders zu verfügen.“ Und 
mit verſtecktem Hohnlächeln fügte ſie hinzu: „Ich war eben 
im Begriff an Sie zu ſchreiben, liebes Fräulein, und Ihnen 
als ein kleines Zeichen meiner Dankbarkeit dieſe Blumen 
hier zu überſenden!“ 

Damit drückte ſie der Verwirrten und Beſtürzten Onkel 
Pauls Geburtstagskörbchen in die Hand und fomplimentirte 
ſie unter wiederholten Ausdrücken des Bedauerns zur Thür 
hinaus. 

Auf der Treppe mußte ſich Emma gewaltſam an das 
Geländer klammern, es war ihr, als ſchwanke der Boden 
unter ihr. Die gut bezahlte Stunde verloren, welch ein 
Unglück! Wie ſollte fie nur den Muth finden, ihrer fränt- 
lichen Mutter die Unglücksbotſchaft zu bringen! 

Im reichgeſchmückten Veſtibül traf ſie mit einem Herrn 
zuſammen, der fie höflich grüßte und in dem fie Alices 
Onkel erkannte, den ſie ſchon mehrmals im Hauſe ihrer 
Schülerin angetroffen hatte. Mit kurzem Gruß wollte ſie 
an ihm vorüberſchreiten, da geſchah etwas Unerwartetes. 


Alices Onkel ſprach ſie an. 


„Sie verzeihen, mein Fräulein,“ fragte er haſtig, „darf 
ich fragen, wo die ſchönen Blumen herſtammen, die ich da in 
dem Körbchen an Ihrem Arm bemerke?“ 

Erſtaunt jah Emma Berg zu dem Fragenden auf: 

„Die Blumen Hier habe ich eben von Fräulein von Doorn 
erhalten,“ antwortete ſie dann in einem Tone, der deutlich 
genug ihr Befremden bekunden mußte, denn der Frageſteller 
fuhr erklärend fort: i 

„Sie werden meine anjcheinend recht jonderbare Frage 
ſofort begreifen, mein Fräulein, wenn Sie mir einen Augen⸗ 
blick das Körbchen geſtatten.“ l 


Und vor Emmas verwunderten Blicken zog er unter der 
Blumenhülle hervor, wo es verſteckt gelegen, ein Maroquin⸗ 


Etui und ließ das Schloß aufſpringen. Ein blitzendes 
Brillantenkollier lag auf rothem Sammet gebettet darin. 

„Wollen Sie mir nun den Zuſammenhang erklären, mein 
Fräulein,“ fragte Herr Berger — ſo hieß Alices Onkel — 
weiter, „und mir ſagen, zu welchen Zweck Ihnen Fräulein 
von Doorn die Blumen und den Schmuck anvertraut hat?“ 

Emma glaubte einen Schimmer von Mißtrauen in 
Bergers hellgrauen Augen zu leſen. Die Thränen drohten 
ihr in die Augen zu treten, als fie leije jagte: — 

„Wie der Schmuck dort hinein gekommen iſt, kann ich 
mir nicht erklären. Die Blumen ſchenkte mir Fräulein von 
Doorn zum Abſchied, als ſie mir vorhin die Stunden kündigte, 
die ich ihr bisher ertheilt hatte.“ 

Aus Emmas Stimme zitterte der Schmerz der erlittenen 
Enttäuſchung. Berger ſah ſie mitleidig an. Er bemerkte 
dabei, daß ſie ein fein geſchnittenes Geſicht hatte, in das 
anſtrengende, geiſtige Arbeit ihre ſichtbaren Spuren ge— 
graben hatte, ohne ihm doch den mädchenhaften Reiz zu 
nehmen. 

Emma hatte ſich jetzt gefaßt. 

„Wollen Sie mir, bitte, das Etui zurückgeben? Ich will 
es wieder hinauftragen. Vielleicht vermißt es Fräulein von 
Doorn ſchon!“ A 

„Beunruhigen Sie ſich nicht, mein Fräulein. Sie wird 
es nicht vermiſſen,“ Bergers Stimme klang bitter, „denn fie 
weiß nichts von ſeinem Vorhandenſein. Wenn Sie geſtatten, 
begleite ich Sie ein Stückchen, mein Beſuch dort oben iſt 
nun doch überflüſſig geworden.“ 

„Ja, aber der Schmuck gehört doch ohne Zweifel Fräulein 
Doorn?” 

„Er ſollte ihr gehören, ſie aber hat ihn verſchmäht! 
Ich werde Ihnen draußen auf dem Wege zu Ihrem Hauſe 
alles erzählen, erzählen von einem thörichten, alternden 
Mann, der ſein Herz an ein eitles, ſelbſtiſches Mädchen 


von 
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Um fo 
mehr ift es peinlich für mich, wenn ich Ihnen eine un⸗ 


werden laſſen. 


hängen wollte, und der durch einen Zufall im letzten Augen⸗ 


blick erfahren hat, daß die Freundlichkeit, die ihm entgegen- 
gebracht wurde, nur geheuchelt war und ſeinem Gelde, nicht 
ſeiner Perſon galt!“ 

Onkel Paul ertappte ſich, als er Emma Berg an der 
Hausthür verließ, darauf, u er im Grunde recht erfreut 
über die Mißachtung war, die ſeine launiſche Halbnichte 
Alice von Doorn feinem koſtbaren Geſchenk hatte zu Theil 
War ihm doch dadurch Gelegenheit geboten 
worden, Emma Berg näher kennen zu lernen — und die 
gefiel ihm wirklich recht gut, das geſtand er ſich offen zu. 

5 

In der Folgezeit verſtärkte ſich das Gefallen, das Berger 
an Emma fand, immer mehr bei jedem Zuſammentreffen, 
das er erſt ſcheinbar zufällig herbeizuführen wußte, während 
dann bald Verabredungen daraus wurden. Und aus dem 
großen Gefallen erwuchs allmählich die blaue Wunderblume 
einer ſpäten, aber um ſo innigeren Liebe, die Emma von 
ganzem Herzen erwiderte. Und ſo kam es, daß Alice von 


| Doorn, die ſich nicht hatte erklären können, weshalb Berger 


ſich garnicht blicken ließ, eines Tages mit einem goldge- 
ränderten Kärtchen überraſcht wurde, das die Verlobung 
ihrer ehemaligen Lehrerin mit dem Vermißten anzeigte. 

Empört zerriß ſie die Anzeige und ſchwur ſich, keinen 
Fuß in das Haus des Abtrünnigen zu ſetzen. Wie der 
Bund für's Leben zwiſchen den beiden Verlobten zu Stande 
gekommen, war ihr ein Räthſel bis nach der Hochzeit, die 
kurz nach der Verlobung ſtattfand. Da ſtürmte eines Tages 
eine entfernte Verwandte zu ihr hinein: 

„Aber Alice, was machſt Du für Sachen? Biſt krank 
und kannſt nicht einmal zur Hochzeit kommen, und dann 
machſt Du der eont ein jo koſtbares Hochzeitsgeſchenk?“ 

„Nun ja, freilich. Wir andern waren ja alle beſchämt 
mit unſeren Kleinigkeiten. Ein Körbchen mit Veilchen und 
Roſen und darin ein wundervolles Collier. rule hat ja 
allen Gäſten erzählt, daß Du ſeiner Braut perſönlich das 
Körbchen überreicht haſt, auf deſſen Grunde das Collier 
N war. Aber was iſt Dir, Du wirſt ja plötzlich jo 
bleich?“ 

Alice hatte den Zuſammenhang begriffen. . ; 


dae 
Poeſie - Album. 


Dein Begräbniß. 
Nicht durft' ich weinen, als man dich begraben, 
Du warſt ja eines andern Mannes Weib! 
Und viele Fremde deinen Sarg umgaben, 
Worin ſo fahl in Blumen lag dein Leib. 


Sie zählten kühl die Fackeln und die Kerzen, 
Die Thränen, die um dich gefloſſen ſind, 

Und beugten vornehm ſich herab zu ſcherzen 
Mit deinem blaſſen, frühverwaiſten Kind. 


Die arme Kleine drückte trennungsbange 
Ans ſchwarze Bahrtuch ihr gelocktes Haupt; 
Sie lauſchte neugierig dem Grabgeſange 

Und ahnte kaum, was ihr der Tod geraubt. 


Ich mußte ferne ſtehn und ruhig ſcheinen, 

Als Letzter hinter deinem Sarge gehn; 

Kein Heuchler durfte beim gezwungnen Weinen 
In meinem Auge echte Thränen ſehn. 


Dein Angedenken hätten ſie geſteinigt, 

Verläſtert dich bei deinem eignen Kind, ? 
Wär’ meine Seele — ob auch ſchmerzgepeinigt — 
Nicht hart erjchienen, wie es Fremde find. 


Und doch war unſer Lieben und Entſagen 

So keuſch und rein wie jene Sternennacht, 

Die, bis am Friedhof es begann 11 tagen, 

Ich weinend auf dem friſchen Grab durchwacht. 
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(gereinigtes, concentrirtes Haemoglobin, D, R.-Pat. Nr, 81301, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 


bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 
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schnelle Appetitzunahme & rasche Hebung der körperlichen Kräfte % Stärkung des Gesammt-Nervensystems. 
Warnung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich,, Dr. Hommel s“ Haematogen. Von Tausenden v. Aerzten des In- ut. Auslandes glänzend begutachtet, 
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